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Automobile
Auto - Bedarf I Auto - Vermietung

Auto - Pflege I Auto - Reparaturen

Tank - Dienst I Auto - Fahrschulen

© Verkauf

G Kundendienst

G und Reparatur

Generalvertretung : Heinrich Vollmer

Dofzheimer Str . 61 O Tel . 21817 , Nachtruf 60362

Fahrschule

Tel . 21330

V erkauf / Kundendienst

Reparaturwerkstatt/Garagen
FRITZ KILIAN
Wiesbaden,Sonnenberger Str .82

Verkauf I Kundendienst

Reparaturwerkstätte
Ersatzteile

R . Marschall
Schwalbacher Straße 41 / Tel . 23533

OtuivfvwS
am Bahnhofsplatz / Tel . 59946

Sk
OlEX - Tankhaus

Frankfurter Str . an der Kampfbahn
TELEPHON 239 81

Abhole u . Zu -

bringerdienst v V
FAHRZEUGPFLEGE

Xancktt cs sich tun den FüLrerscLem ?

Dann schenken Sie doch einfach Ihr
Vertrauen der bewährten

KOISTe ?ephon 27501
9

Dort finden Sie freundlichstes Entgegenkommen und
die Gewähr für gute und gründliche Unterrichtung .
Ausbildung für alle Klassen . Zahlreiche ungeforderte
Anerkennungsschreiben .

Fahrzeug - Reparaturen

Höhn & Michel
Fahrs ch ule

Rheinstr . 52 , Tel . 28929

Autoreifen - Spezialhaus
und Neugummierung

sowie
Rillen gegen Schleudergefahr

Luixenflr . 7 . Tel . 20203
Stumpf & Sohn Inhaber B . Ohl

Mainzerstraße 118

Gegenüber Germania - Brauerei

Telephon 28089 / Privat 28039

Die Verpflegung Ihres Automobils durch

Autoheim WIESBADEN
H . Würfel Wwe .

SchwalbacherStraße36eTel . 25474

TANKT Uittings öle bevorzugt 1

u
ITTIN6 - BENZIN

Auslieferungslager
und Großtankstelle

Mainzer Str . 102 , Tel . 28616

Fuß ' ei

Senkfuß .
haft und urv

idenden
rfuß usw .

nachb . währ .en ^
-

langgasse424

^ rzt . sU . Or -hoP =d . n -

Telephon

EINLADUNG

Normalfuß Plattfuß

Ihr Fußabdruck auf

IDr

. Sdioll ’
s Pedograph
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MÖBEL

DARMSTADT
Frankenstraße 25

Ehedarlehen ! Kein Laden !

Gibt es das ?

schmierige Ansatz am Rande des Kes¬

sels aus den kalkhaltigen Ablagerungen des

Wassers . Diese Kalkteilchen setzen sich

im Gewebe fest , machen die Wäsche grau

und unansehnlich - vor allem aber ver -

mindern sie ihre Porosität !

V-

erst ein
3ahr alt
und schon .

Wundern ist das nicht , denn zum

„ Verkalken " eines Wäschestücks braucht
'

s

mitunter nicht lange . Harte , graue und

spröde Wäsche hat man schneller , als man

denkt e Dieser Versuch beweist es , denn

. . da stimmt
was nicht !

Neue , ungewaschene

Wäsche ist nämlich viel leichter als Wäsche ,

die lange Zeit in hartem Wasser gewaschen
wurde . Der Kalkgehalt macht das Gewebe

und hart . • Beobachten Sie einmal

Ihren Waschkessel . . .

hier . . .

kennen

Sie doch ?

Es ist in Ihren Augen

vielleicht schmutziger

Schaum . In Wahrheit

besteht dieser gran ^ .

Kann man unansehnlich ge¬

wordene Wäsche wieder kalkfrei und porös

machen ? • Ja , das gibt es ! Solche Wäsche

gehört ins Persil - Bad ! Persil hat nicht
nur den Vorzug , Wäsche srisch , duftig
und sauber zu erhalten , es hat darüber

hinaus die wertvolle Eigenschaft , selbst

„ verkalkte " und vergraute Gewebe

wieder geschmeidig und schön zu machen !

Ihr Wohlbefinden !

Erhallen Sie sich

4
*

L

I * *
Sud

FSJ,

Persilgepflegte Wäsche ist immer

luftdurchlässig , saugfähig und blütenweiß -

sie ermöglicht eine gute Hautatmung und

erhöht dadurch Frische und Spannkraft !

Nicht nur gewaschen , nicht nur rein -

persil- gepflegt s ° « Wasch « feint
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Erlebnis in Frankrei
Meine Beine trugen Mich nach Frankreich , durch Dörfer

und Städte . Und da geschah cs . daß Menschen mich mit Absicht
übersahen , weil ich ein anderer war als sic . Ein Deutscher
bin . Diese Erkenntnis war traurig und niederschlagend , denn
im deutschen Vaterland lehrt man die Achtung vor den An¬
gehörigen der anderen Nationen .

Da kam ich eines Tages durch eine ruhige Landschaft
goldener Maisselder , und vlötzlich zweigte ein Fußpfad von der
Straße ab . Er lachte mich an , fröhlich und lebhaft mit dem
Rauschen der hohen Pavveln . die ihn beschatteten . Ihn schlug
ich ein . Vor einem strohgedeckten Bauernhaus machte er halt .

Friedlich sah das Haus aus trotz seiner Ärmlichkeit . Die
Abendsonne warf schimmernde Kreise auf die ausgetretenen
volzstufen , die zu einer schiefen Tür führten . Und ein kleiner
Gemüsegarten lag vor dem Haus , frei , ohne Zaun . Einen
Augenblick öffnete ich weit mein Herz , um die Ruhe des Ortes
in mich aufzunehmen . Dann lieh ich den ehernen Klopfer gegen
die Tür dröhnen . Es meldete sich niemand . Ich pumperte noch¬
mals und wartete .

Ein paar Minuten waren vergangen , da kam ein alter
Bauer um die Hausecke . Ein Greis , dem eine weihe Locke

■ mitten auf die Stirn fiel . Er kam vom Feld . Barhaupt und
barfuß schritt er auf mich zu . Er wischte sich im Gras des
Gartens die Hände rein und reichte mir seine Rechte . Die
Hand war schwielig und hart wie meine . Einen Augenblick
sahen wir uns an . Wortlos . Es genügte , um zu erkennen , dah
wir uns verstanden . Zwei Menschen , die arbeiten mußten , um
leben zu können . Deren Schweih die Arbeit düngte durch Jahr
und Tag . Die nicht hassen konnten . Aber schafften .

Einige Tage verbrachte ich bei dem Alten . Er teilte
mit mir , was er im Haus hatte . Ich half ihm auf dem Feld ,
schritt gebückt wie er hinter dem Pflug oder streute den
Samen . Keime kommender Ernte . Nachts ruhten wir neben¬
einander auf der harten Bank am Ofen .

Am Ende der Woche verlieh ick die Hütte . Meine Zeit
war um . ich wollte bis zur nächsten Stadt , und dann mit der
Eisenbahn wieder zurück in die Heimat . Spät abends fuhren
wir los . fuhren die ganze Nackt . Oft rollte der Wagen über
grohc Steine am Wege . Die baumelnde Laterne riß Löcher
ins Dunkel . Und da kam eine Minute , die mir unvergessen
bleibt .

Der Weg ging stark bergan , durch Buschwerk und Wald .
Auf der Anhöhe schliehlich kamen wir ins Freie . Weit dehnte
sich nun die Landschaft im Lichte des aufgehenden Vollmondes .
Da tauchten plötzlich an der Straße Kreuze auf . Vereinzelt
erst , dann immer mehr und mehr , bis es ein ganzer Wald
von kleinen Kreuzen war . Massengräber .

Der Alte hatte die Mütze vom Kopf gezogen . Sah da mit
zusammcngekrüinmtem Rücken und schmieg . Unbeweglich Eine
lange Weile . Dann endlich formten seine Lippen das erste
Wort , das ick in dieser Nacht hörte . Tonlos flüsterte er :
„ Euerrc . . . Krieg . . .

“ Seine Stimme verlor sich in ein
Murmeln . >zch verstand seine Worte nicht , aber ich fühlte
ihren Sinn , als er mit dürren Armen über das furchtbare
Feld eine Bewegung machte , als habe er die Absicht , die
Horizonte des Todes zu umfassen . Als wollte er das Bild ein -
pragen in meine Erinnerung . Unauslöschlich . Für immer . Der
Tonfall seiner Stimme wuchs , schwang immer weiter hinaus
über das nächtliche Feld . In seine müden Augen kam Glanz .

„ Grüß
' dein Volk "

, sagte er .
Als er sich aufrichtete , schien es mir , als wüchse der

weihlockige Greis über sich selbst hinaus . Würde zmn Künder
einer neuen Zeit , einer versöhnenden Botschaft , allen Zungen
verständlich .

Warmes Gefühl überströmte mich . Löste die Seele los
von allen anderen Dingen und zog mich zu diesem Alten wie
zu einem Bruder . Ich empfand etwas , als wenn die alte
Hülle , die mich bedeckte , zerbreche und ick ihr entstiege , frei
von icbcr Enttäuschung und Kränkung , die ich auf meiner
Wanderung erlitten hatte .

Es dämmerte . Das Licht kam . Wilhelm Auffermann .

Voriüae des Adels ,

Es war im sächsischen Feldzüge , dah Friedrich der Große
mit seiner Suite , in einem kleinen , ziemlich schäbig aussehen¬
den Dorfe anlangte , und , da die Gäule abgetrieben waren ,
zu rasten beschloss Unter vielen Knicksen und Verbeugungen
geleitete ihn die Besitzerin des Rittergutes in die für ihn
bestimmten Räume und bat um die Ehre , Seine Majestät um
sieben Uhr präzise zur Tafel bitten zu dürfen . Der König ,
obwohl reichlich ermüdet und allem geschraubten Wesen ab¬
geneigt . sagte zu . Als aber die Scklohuhr die siebente Stunde
schlug , erschien der König nicht . Erst als von dem Kirchturm
her langsam sieben volle Schläge ertönten und anschließend
das Abendläuten anhub , trat Friedrich mit seinem Gefolge
ein . Als er wahrnahm , dah man ihn schon erwartet hatte ,
trat er auf die Dame zu und entschuldigte sich , machte aber
darauf aufmerksam , dah die Scklohuhr offenbar unrichtig gehe .

„ Nicht doch , Majestät "
, entgegnete sie voll Würde . . .Mein

Förster , dem die Sorge für die Unr obliegt , besorgt sie ordent¬
lich und zu meiner Zufriedenheit . Er meint , und Majestät
wird dem zustimmen , dah eine herrschaftliche Scklohuhr vor¬
nehmer sei , als eine gewöhnliche Kirchenuhr und stellt sie dem -
gemäß stets eine Viertelstunde vor !" Friedrich schwieg über¬
rascht . Erst als er sah , dah man ihm offenbar ganz im Ernst
berichtet und ihn nicht zum besten hatte halten wollen , belebte
sich seine Miene wieder . „ So glauben Sie in der Tat ,
Madame , dah sich die Vorzüge des Adels auch auf die Uhren

Fünfzig Dollar für ein leben .

„ Können Sie mir nicht dreißig Dollar leihen ? " bat
Munsberg den Engländer Stone , als er ihn in feinem Bun¬
galow aussuchte . Stone war erstaunt . „ Natürlich ! Gerne ! Aber
gestern . Munsberg , als Sie nach Honolulu kamen , um
Blümchen zu pflücken , hatten Sie doch noch hundert Dollar ,
und . wie Sie mir sagten , wollten Sie mit diesen einen ganzen
Monat auskommen , nicht wahr ? " — „ Stimmt ! Aber ich
wußte nicht , dah die Blümchen , wie Sie zu sagen beliebten ,
so teuer sind !" — „ Nicht böse fein von wegen der Blümchen !"
Stone legte begütigend feine Hände auf Munsbergs Schultern .
Munsberg lächelte . ..Es ist fchon gut , Stone ! Aber wenn
man wein , daß das Leben eines immerhin bekannten Bota¬
nikers nur fünfzig Dollar Wert hat und dah der berühmte
Munsberg fein Leben verloren hätte , wenn er keine fünfzig
Dollar bei sich gehabt hätte . . .

"

„ Das verstehe ich nicht !" unterbrach ihn Stone . —
„ Hören Sie zu ! Ich wollte , wie Sie ja wissen , nicht nur Hono¬
lulu . sondern auch tue ganze Insel Oahu botanisch untersuchen .
Sie wissen auch ^ daß ick gestern auf einem Esel losritt . Ich
war kaum im Innern der . Insel , als zehn Kanälen zu mir
fliehen , die , ich muß es gestehen , unbekannte Blumen
hatte . Ehe ich Re fragen konnte , ob sie mir die Blumen geben
würden , da diese ja für sie wertlos waren , schenkten sie mir
diese . Ick war entzückt ! Doch plötzlich hoben die Kanaken die
Finger hoch und riefen „ two doUars !“ Da ich nun nicht die
Blumen hergeben wollte , bezahlte ich sie . . .

“

„ Zwanzig Dollar waren von ybren hundert weg !" warf
Stone ein . „Richtig ! Mir blieben also nur noch achtzig ! —
Ich dachte nun , die Kanälen würden verschwinden . Ich irrte
mich ! Sie begleiteten mich auf « chntt und Tritt . Und , weih
der Teufel wie cs kam . auf einmal steckte ich mit meinem
Esel in einem Sumpf . Ich konnte gerade noch rechtzeitig ab -
fvringen und mich auf einen aus dem Sumpf herausragenden

■

D

Pfingstmorgen Willibald Krain (Deike , M ) .
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erstrecken ? " fragte er lachend , während er die Same zu Tücke
führte . „ Eure Majestät sollten mit so wichtigen Dingen nicht
scherzen "

, entgegnete sie verletzt . „ Vergessen Sie nicht , Sire ,
dah das Königtum aus dem Adel hervorging , und daß es da¬
her den Adel und seine Vorrechte schützen muß . will es sich
feine erhabene Stellung bewahren .

" — „ Sie haben recht ,
Madame , wenn es das Große angeht . aber das find Kleinig¬
keiten .

" — Und doch ist alles Große aus Kleinigkeiten ge¬
worden ! Ich bedauere , Majestät , bei Ihnen fo wenig Ver¬
ständnis zu finden . Erst neulich schrieb mir eine Freundin ,
daß alle Damen von Adel die Kirche verlassen hätten , als die
Tochter eines soeben ernannten Wirklichen Geheimen Rates
es wagte , mit ihrem jungen Adel unter ihnen Platz zu
nehmen . Und eine andere teilte mir mit , daß bei einer Kahn¬
fahrt ein Unglück passierte , bei dem einige vom Adel er¬
tranken und ein paar Bauern ersoffen . Ja . Majestät "

. iu6r sie
mit ungeheurer Zungenfertigkeit fort , als sie wahrnahm , daß
er sie unterbrechen wollte , „ der Ades hat ohne Zweifel seine
Vorzüge . Und dazu gehört es auch , daß man vom Vieh das
Wort „ stürzen " oder „ fallen " gebraucht , während man beim
gemeinen Mann , sei er Bürger ober Bauer , von „ sterben "

spricht . Für ben Adel aber wirb in diesem Falle das « onnen -
roort „ untergeben “ gebraucht .

"

Ans Friebrichs Antlitz war jegliches Lächeln ver¬
schwunden . Es mag fein , Madame "

, sagte er eilig , daß das
in Ihrem Lande so ist . In meinen Landen aber " — feine
Stimme wurde feierlich und seine Augen strahlten in ernstem
Glanze — „ in meinen Landen ist es des Adels höchstes Vor¬
recht . daß er zu sterben weiß . Auf diesen Adel und dieses Vor¬
recht . daß Ihr , mein alter Lehrer , mich kennen und verstehen
lehrtet , dies Glas . Mein Adel geht nicht unter , aber er stirbt
wenn es das Schicksal von ihm fordert , mit der Fahne in der
Hand !" Ernst ließ er fein Glas an das Schwerins läuten
und reichte ihm über die Tafel hinweg die Hand , über die sich
der Marschall voller Ergriffenheit neigte . H . Bu .

Baumstumpf retten . Mein Esel war in Gefahr , umzukommen .
Ich rief den Kanaken zu . mir zu helfen , den Efel zu retten !
Sie taten aber njchts — rein gar nichts ! Da kam ick auf die
Idee , mit meinen Silberbollars z» klimpern ! Sie hätten
einmal sehen sollen , wie bie Kanaken jetzt herbeistürzten ! Sic
holten meinen Efel wohlbehalten aus dem Sumpf heraus !"

„ Wieviel Geld gaben Sie den Kanaken ? " fragte Stone .
„ Dreißig Dollar ! Soviel hatte ich gerade in der Hand . Als
ich etwas davon einstecken wollte , erhoben bie Kanälen ein
großes Geschrei und machten Anstalten , meinen Eiel wieder
in den Sumpf zu stoßen, " — „ Jetzt hatten sie also nur noch
fünfzig Dollar !" stellte Stone fest . „ Ja ! Und mit den rest¬
lichen fünfzig Dollar bezahlte ich mein Leben ! — Wir
tarnen an einen wunderschön gelegenen See . Da die Kanaken
porangingen . im flachen Wasser wateten , glaubte ich mit
meinem Siel ohne weiteres folgen zu können . Ungefähr in
der Mitte des Sees war i ch vorne mit meinem Siel und die
Kanaken tarnen hinterher . Das fiel mir nicht sonderlich auf ,
bis ich und mein Siel im tiefen Wasser lagen . — Nun müssen
Sie wissen . Stone , daß ich niemals Zeit gefunden batte ,
schwimmen zu lernen . Schon auf der Schule war es io . Wäh¬
rend meine Schulkameraden Sport trieben , pflückte ich Blumen
für meine Sammlung . Das nur nebenbei . — Ich ichrie aüo
um Hilfe . Da tarnen auch fchon die Kanälen auf mich zu -
geichwommen . um , wie ick dachte , mich zu retten . Falich ge¬
dacht ! Ich fchrie weiter um Hilfe . Als ich wieder meinen
Mund auimachte . fchluckte ich ekelhaftes Wasser . Da war es
aus ! Mir fielen die Diiberdollars ein . und mit letzter An¬
strengung sagte ich : „ fifty dollars !" Und zwanzig Kanaken -
arme ergriffen meinen Körper ! Mein Esel hatte sich von
alleine gerettet !“ . .

„ Und was werden Sie jetzt tun ? “ Stone zog seine Brief¬
tasche und übergab Munsberg die gewünschten dreißig Dollar .

„ Ich lerne schwimmen !" war Munsbergs Antwort .
D . E . Luvke .

Das Zelt .

Fritz , Hein und Max wandern . Sie wollen acht Tage lang
freu,3 und quer durch die Heimat streifen . In Rucksäcken tragen
sie mit sich , was so zu einem richtigen Ausflug gehört : Koch¬
topf , Futter , etwas Ersatzzeug und ein Zelt . Drei Tage lang
sind sie nun schon unterwegs . Sie sind guter Dinge ; das Wetter
ist herrlich , und es wandert fich so schon durch die prachtvolle
Heimat . Heute soll es nun nach dem 25 Kilometer entfernt
liegenden nächsten Rastplatz gehen . Sie sammeln also nach der
Rast alles zusammen und fangen an , cs in den Rucksäcken zu
verstauen . Da hält plötzlich ein Auto neben den eifrig Be¬
schäftigten . Ein guter Bekannter , der neben dem Auto auch über
den dazugehörigen Geldbeutel verfügt , steigt aus dem Wagen .
Mit großem Hallo wird er begrüßt ; und da sie gerade in der
Nähe eines Gasthauses rasten , geht

' s dort hinein . Der Auto -
besitzer will diesen Tag im Gasthaus bleiben und erst den
nächsten Tag weiterfahren , da er geschäftlich hier zu tun har .
Das Dreiblatt will aber noch unbedingt weiter . Zuerst also
einmal einen Wiedersehensschluck . „ Auf einem Bein ist aber
schlecht stehen

“
, meint der gute alte Bekannte des Dreiblattes .

So wird denn aus einem Wiedersehensschluck eine ordentliche
Wiedersehensfeier .

Es ist schon spät am Nachmittag , als unser Dreiblatt sich
auf die Socken macht . „ Wenn man nur nicht so müde wäre “

,
stöhnte Hein . Fritz wußte einen Ausweg : „ Jeder erzählt eine
Geschichte , dann vergeht die Zeit schneller .

"
Hein fängt also

an zu erzählen . Er erzählt ein spannendes Erlebnis , das er
einmal mit einem wildgewordenen Stier gehabt haben wollte .
„ Beinahe " wäre es dabei „ ins Auge

"
gegangen . Nun erzählt

Fritz . Sine Geschichte , zum Totlachen ; sie merken dabei gar
nicht , wie die Straße unter ihren Füßen weggleitet . Der Kopf
wird immer klarer , die Müdigkeit unmerklich größer . Zwei
Drittel des Weges haben sie bereits hinter sich . Fritz und Hein
haben ihre Geschichte beendet . Nun ist das Dreiblatt doch so
müde , daß sie sich nur noch Vorwärtsschleppen . Zur Auf¬
munterung soll Max seine Geschichte erzählen .

„ Ach
“

, sagt Max , „ meine Geschichte ist so traurig , ich mag
sie gar nicht erzählen .

“
„ So erzähle doch endlich

"
, drängen

seine Freunde . „ Ihr werdet mir nicht glauben wollen "
, sagt

Max , „ meine Geschichte ist wirklich grausig und unfaßbar .
"

Ernstlich böse wurden da die beiden andern : „ Erzählst du
jetzt ? " — „ 3a “

, beginnt Max , „ es ist eine traurige Geschichte
und dazu noch wahr : wir haben unser Zelt vergessen .

"
Sch .
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Merksprüdie .

Wie für das Glück des einzelnen , so ist auch für das all¬
gemeine Glück die Gesundheit der Rasse die dauerhafteste
Grundlage . Ein entartetes Volk ist notwendig unglücklich ,
und hätte es alle Schätze der Welt und alle Güter der Zivi¬
lisation , so wäre es nichts .

♦

„ Die gedachten wie gelebten , die poetischen wie histo¬
rischen Ideale eines Volkes entwachsen einem gemeinsamen
Boden : Der Volksseele !"

August Julius Langbahn , der „ Rembrandt - Deutsch « "
.
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Wiesbadener Reitturnier auf Raljn und Gelände

Wiesbadener Handball mit vollen fillotden
[falteten reichsottenen Turnier teil . Bedauerlicherweise müssen

die Wiesbadener mit Ersatz sabren .

schwer -

Eefecht

Fugball .
Aufstiegsspiel
tz. Vorn . Res .

Kickers ^Reichsbahn —
am 1 . Feiertag . Anstoß

Handball .

Um den Aufstieg zur Gauttasse .

Am Sonntag :

SB . Wiesbaden — ML . St . Ingbert .
DRL . Darmstadt — MTV . Ludwigshafen .

SB . Wiesbaden — ML . St . Ingbert : Aufstiegsiviel
am Sonntag um 11 Uhr . Retchsbahnplatz
Sportfreunde Wiesbaden - ,Tv Sankt Leon am Sonn¬
tag , 15 Ubr . „ Kleinfeldcheift

'
. Vorher Reserven .

Tp . 1846 Biebrich — Tgd . Ketich am Montag um 11 Ubr .
Dmkerhoffplatz .

vom Niederrhein gegen unsere einhetrnttchen
schaiten . In einem . Falle gebt es sogar um

wiegende Punkte .

Freundschaftsspiele .

Am Sonntag :

Sportfreunde Wiesbaden — Tv . Sankt Leon .
Tgd . Hochheim — Tv . 1846 Biebrich ( Res .) .
Post -SB . Wiesbaden in Bad Kreuznach .

Der Tv . Sankt Leon erwidert mit zwei . Mannschaften
den Osterbesuch der Svortsreunde und hofft , die knappe
Niederlage wettmachen zu können , die ihm die Wiesbadener
zu Hause beigebracht haben . Sankt Leon ( badische Bezirks -

klasse ) ist . mit Gronau kombiniert , im Städtewettbewerb mr
Breslau gegen Mannheim nur mit 7 :9 ausgeschieüen . em
Zeichen dafür , dah die Mannschaft über gute Kräfte verfugt .
Die Svortsreunde wollen , durch Urlauber verstärkt . eine Elf
stellen , die auch hier Gewähr für den Sieg bietet . Bor dem
Hauvtkamvi spielen die Reserven . , .

Der Post - SV . Wiesbaden nimmt m Bad
Kreuznach an einem von dem dortigen Post -SV . veran -

Wieder auf dem Turnierplatz .

Am Nachmittag begannen die Hauptprüfungen auf

dem Turnierplatz mit dem Adam - Herbert - Iagdspringen , cmem

Zeitspringen Klaffe M . Dieses bot , in drei Abteilun¬

gen ausgetragen , eine gute Vorschau über den für die folgen¬

den Tage zu erwartenden Sport . Bekanntlich beginnen .die

Jagdspringen stets mit leichteren Springen um Pferd uns

Reiter die Möglichkeit zu geben , sich jeweils an den Platz

zu gewöhnen . Der unter diesen Umständen nicht ganz leichte

N - Parkour und die dabei gezeigten Leistungen lasten daher nut

größter Wahrscheinlichkeit erhoffen , daß uns die Spiutgreiter
sind ihre Pferde , nachdem sie auf unserem Platz eingespielt

sind noch allerhand zeigen werden . Durch die Teilnahme der

ausländischen Offiziere an diesem Springen trug

diese Veranstaltung bereits internationalen Charakter . Lange

sah es hier nach einem Sieg der ausgezeichneten hollandifchen

Reiter aus . Doch erreichte in der zweiten Abteilung Rittm .

Frhr . v . L ü 11 w i tz ( Notar ) die beste Zeit von 84 % Sek . und

wurde jo Sieger vor dem Holländer Oberleutnant W . Klonnen -

burg . Den schnellsten Ritt legte tt - Mann Hürth mit 80,4

Sek . zurück . Doch warf sein Pferd ein Hindernis , so daß ihm

11 Sei . angerechnet werden mußten , die den Swa kosteten .

3ur Dressurprüfung der Klasse L . stellten sich

15 Reiter , die vielfach zwei Pferde ritten . Sehr stark waren

die Ställe aus dem Heimatgau vertreten . Hier siegte um den

Preis von Nassau F . Stecken auf „ Wels "
. Bei der Eig¬

nungsprüfung für Wagenpferde holte sich bei den

Zwei - und Vierspännern die 5 . Schwadron des Kao .- Regt . b

Darmstadt die Siege .

Die Vorführungen der Wehrmacht

( es stehen 5 Schaunummern im Programm ) sind so eindrucks¬

voll und vielseitig , datz es schwer fällt , sie zu schildern . Man

mutz sie gesehen haben , und man mutz es erlebt haben , wenn

die Jagdgruppe 1/334 mit ihren modernsten Jagdflugzeugen tn

SB . Gonsenheim : iluiittegsimel
  isllßr . Reichsbahnvlatz . Vorh . Res .

SK . Waldstraße — Mannh,eiml908 am Pnngstfonntag
um 16 Uhr an der Waldstraße . . .
SvBgg . ernxuenitein — SV . öeud ) eH ) ctm/ (5teBcn I

am Pfingst - Sonnta « um 15 . Uhr a . d . Bodenwaage .
SB . Erbeuheim — Viktoria 1909 Krefeld am Pfingst¬
sonntag um 15 Uhr am Wasserwerk .
FK . Bierstadt — FK . S o n n e n b e r g - R a m b a ch am

Pfingst -Montag um 15 .30 Uhr . „ Fichten "
. Vorh . Rmerven .

Im Handball bringen die Pfingsttage m das

Einerlei der Wiesbadener Begegnungen eine erfreu¬

liche Abwechslung . Während heute schon em Mittel¬

deutscher Verein , der WB Ermrt . gegen Eintracht
antritt , kämvfen am Sonntag und .uinnfag sta - ke

Vertretungen aus dem Saargeoiet . aus Baden und
iuiann =

die Ereignisse ( eine Gefechtsübung mit Infanteriegeschützen ,

Nebelangriffe , Eeschicklichkeitsfahren und Fernsteuern mit

Motorrädern ) eingreifen . ~
Die Zuschauer — es war ein „ Tag der engend ,

machten daher auch aus ihrer Begeisterung über das Gesehene

fein Hehl . Und sie geizten auch nicht mit Beifall , als nach

einer Hauptprüfung der l --Dressur die Preisträger die Ehren¬

runde galoppierten unb auch die Vierspänner in der Eignungs -

piifung für Gespanne , hatten es ihnen angetan . _ .
Und zum Schluß , lieber Leser , eine Frage : Möchten Sie

nicht auch wieder einmal schöne Vierergeipanne vor sich

paradieren sehen und sich an den autzerordentlich schonen Vor¬

führungen begeistern ?

Festlicher Empfang der Turnier - Gäste

Der Wiesbadener Reit - und Fahrklub hatte

auch in diesem Jahr Teilnehmer und Gaste des Turmers zu

einem offiziellen (Empfang im Kurhaus etn -

geladen . Wandelhalle und großer Saal , waren tn den

Farben des Reiches und der am Turnier teilnehmenden
Nationen geschmückt . Die starke Beteiligung der Umwrm -

träaer mit ihren Damen gab dem Empfang em besonders

festliches Gepräge . Bei dem gemeinsamen Essen bromite der

Präsident des Wiesbadener Reit - f _. 7 - hrklnbs General¬

leutnant a . D . Stevvuhn das Siegheft . auf den Führer

aus . In seiner Ansprache begrüßte er die Gaste auf das herz -

lichste besonders den Kommandierenden General des

Xll AK . General der Infanterie Schroth . . Äretsletter 6tg =

vinoga und Oberbürgermeister Mix . sowie die ausländi¬

schen Offiziere , die am Turmer teilnebmen . Der Reitsport

erziehe zum Mut . zur Entschlossenheit und zum . kamvierischen

Siegerwillen . Deshalb Jet besonders dieZ ui am tn en ar beit

mit der Hitlerjugend zu begruben . . Der Redner sprach aften .
die an der Vorbereitung des Turmers beteiligt waren , ins¬

besondere auch der Stadt Wiesbaden lemen Dank aus und

gab im Zusammenhang damit bekannt , daß Geheimrat

Wilhelm von Opel und Fabrikant A . Herbert zu Ehrenmit¬

gliedern des Wiesbadener Reit - und ^ ahrklubs ernannt

wurden Für die Stadt Wiesbaden begrüßte Oberbürger¬

meister Mix die Gäste , wünschte den Turmerteilnehmern

Erfolg und dankte , dem Reit - ss" HFahrflub tur bte ißeran -

ifaltung des Turmers . Em festlicher Ball , bei dem die

Flieger - Kapelle zum Tanz auffntelte . schloß sich an .

ffünffampf im Xll . AK .

Offiziere des JR . 110 in Front .

Die Offiziers - Meisterschaft des XII . Armee¬
korps im Modernen Fünfkampf wurde am Frettagvormittag
in Darmstadt mit dem 4 = km = ® elan belauf abgeschlossen .
Die beste Zeit erreichte hier Lt . Matthies vom JR . llo aus
der Abteilung B mit 15 : 13,1 Min . . wahrend der Dortahrs -
fteger Lt . Schreiber aus der Abteilung A vom 13/JR . 110
mit 15 :38,1 Min . Zweiter wurde . Den Fünfkampf gewann in
der Abteilung A Lt . Schreiber mit Platzziffer 14 . in der
Abteilung B Oblt . Matthies mit Platzzitter 7 .

Ergebnisse : Moderner Fünfkampf : Abt . A :
1 . Lt . Schreiber . 13/JR . 110 . Platzziffer 14 : 2 Lt . Schmidt .
4 / JR . HO . Platzziffer 16 : 3 , Lt . Neumtng, . 3/JR . I0o .Zlatz -
zifter 24 ; 4 . Lt . Vicari , JR . 115 . Platzziffer 24 . — Abt B :
1. Oblt . Matthies , 2 ME/JR . 115 , Platzziffer 7 : 2 . Lt . Job .
Pz .-Abw .- Abt . /34 , Platzziffer 8 . t

Diese sechs Offiziere werden das XII . AK . bet den Deut¬
schen Wehrmachtsmeisterschaften in Duueldon vertreten . Obern
Volker ehrte die Sieger und überreichte ihnen die Wander¬
preise des Kommandierenden Generals .

Die Endrunde um den Aufstieg , führt tm zweiten
die Unterlegenen und die Sieger des ersten Ganges unter¬

einander zusammen . Zu den Unterlegenen gehört leider auch
der SV . Wiesbaden , der zur allgemeinen Überraschung
in Ludwigshafen versagte , nun aber die Möglichkeit hat , sich
durch einen Sieg über den von Darmstadt bereits sicher ab¬

geschlagenen VfL . St . Ingbert , weiter tm Rennen zu

halten . Wir zweifeln nicht daran daß diese Gelegenheit wahr -

genommen wird . Daß sich der SVW .. des Ernstes der Lage be¬

wußt ist . zeigt , fetne Mannschaftsaufstellung . Bockei . Sauser .
Ehr Krämer : E . Krämer . Mondei . Bader : Hetzer . Schlesies .
Monhof . Kern und Bohrmann vertreten seine Farben , einer
stärkeren Einheit kann er sein Geschick nicht anvertrauen . -Die

Saarländer haben in Hoffmann und dem Rechtsaußen Heintz

zwei nicht zu verachtende Schützen ; wenn es aber schon der
relativ schwachen Hintermannschaft des . DRL . Darmstadt , ge¬
lungen ist , sie in Schach zu halten , so ist anzunehmen . daß sie

auch hier nicht entscheidend eingreifen können . Der VfL . St .
Ingbert wird also sehr wahrscheinlich am Sonntagabend mit

vier Verlustpunkten als erster Bewerber Jeine Hoftnung auf

die Soufiane begraben können . Dagegen darf der Sieger des

Darmstädter Treffens — vermutlich der DRL . Darmstadt —

seine Prüfung bereits als bestanden betrachten .
Vor dem Aufstiegskamvf svtelt Svortverems Jugend

gegen die Jugend des SV . Mülheim a . d . Ruhr .

Anstatt .

Am Donnerstag begann das 11 . Wiesbadener Reit - ,

Sorina » und Fahrturnier „ Unter den Eichen
"

. Den Vormittag

des 1
^

Tages füllten Vorprüfungen für zwei Dressurprüfungen

Masse L aus . Die eine davon war etn Teil der Mefteftig -

keitsprüfimg . Am Nachmittag wurde in der neuerbauten Reit¬

bahn der Reitschule Schmidt „ Unter den Eichen die Vor -

Sna für eine N - Dressur abgehalten . Auf den ge¬

räumigen Tribünen sah man bereits eine Anzahl .interessierter

Zuschauer . Für diese war es ebenso wie für die vielen Retter ,

dre diese Dressur bestritten , etwas Neues , die Abwicklung

solcher Prüfungen in Wiesbaden in einer geschlossenen 40mal

20 - Meter -Bahn zu erleben . Hier hatte man vor allen Dingen

Gelegenheit festzustellen , datz die Größten des Turniersportes ,

wie Herr Sorte , Steeck und Frau Fran k e . Herr

Stecken , Boldt und andere , neben einer großen Zahl von

Dressurreitern in Uniform , dem Wiesbadener Psingstturnter

weiter die Treue gehalten haben . Nicht zu vergessen auch der

uns räumlich sv nahe liegende Stall Friedrichshof unter ~ e . =

tung von Herrn © darbt . Es braucht daher wohl kaum be¬

sonders hervorgehoben zu werden , datz die hier gezeigten Do ^
führungen für alle Zuschauer sehr intereffant waren , und auch

unter denen , die Dressurprüfungen bisher weniger besucht

haben , Anklang fanden . Die Plazierung findet aber erst an

einem späteren Tage in der sogenannten Hauptprufung auf

dem Tumierplatz selbst statt .

Selbstverständlich war am Donnerstagnachmittag auch auf

dem Turnierplatz und den zwei dazu gehörigen Reitplätzen ,

Abreitplätzen , reges Leben . Eine Dressurprüfung für

Reitpferde Klasse A der Vielseitigkeitsprüfung , und eine solche

( nicht öffentlich ) , sowie zwei Dressurprüfungen für Reitpferde

Klasse li ( nicht öffentlich ) hatten den Zweck , den Reitern aus

Wiesbaden und den Nachbarstädten die Möglichkeit zu geben ,

ihr Können und ihre Fortschritte vor den Richtern überprüfen

3U ^ iT
’
'Beteiligung war dann auch so groß , datz sich diese

Prüfungen , bei teilweise recht beachtlichen Leistungen , bis m

die späten Abendstunden hinzogen . Eine Tatsache , die für den

L Tag eines sich über 5 Tage erstreckenden Turmers etwas

bedeuten will , und für dessen weiteren Verlauf befttmmt em

gut « Zeichen ist .
Ergebnisse :

1 . Franz Görnöri
' s „ Cherusker

" ( Besitzer ) ; 2 . Major a . D .

» Richter -Rettershofs „ Santa “ ( SA .-Oberscharf . Krone ) ;

3 Tcfttersall Weitz
'

„ Norma "
( SA .-Rottenf . Hartmann ) ;

4^ SA .- Sturmhauptf . Weidmann
'
s „ Mausi

"
( Frl . Hilde Weid¬

mann ) ; 5 . Major a . D . v . Richter -Rettershof s „ Wpenwelt

( HJ .- Reiter v . Richter ) ; 6 . Tattersall Weitz Schadany

( Frl . Inge Kran ) ; 7 . SA .- Sturmf . Pabst
' s „ Fledermaus

( Ottokar Pabst ) ; ferner 12 Teilnehmer .

Geländeritt tm Rabengrund .

Das bewahrheitete sich bann auch am Freitag früh

beim Geländeritt der zwei Vielseitigkeitsprüfun¬
gen ( Nr . 17b und 18b ) des Programms . Start und Ziel

lagen im Rabengrund , direkt am Rundfahrweg . Wer sich die

Mühe machte , eine der höheren Stellen im Rabengrund auf -

znsuchen , konnte von hier die Reiter über ganz erhebliche

Strecken ihres Weges verfolgen und die einzelnen Sprünge
nebmen sehen . Dabei schien die Sonne so unerwartet schon

vom Himmel , daß man selbst als alter Wiesbadener glaubte ,

dieses Stückchen Landschaft noch nie so schön gesehen zu haben .

Ein Blick zum Start und Ziel am Waldesrand bot buchstäblich

ein bunt bewegtes Bild . Major v . Metz sch hatte hier dre

Leitung und für die Vorbereitung der Eeländeritte , das ist die

Anlage und der Aufbau der Hindernisse , zeichnete SA . -Reiter -

Sturmführer Pabst . Alle Sprünge paßten landschaftlich so

gut an tfire Plätze , wirkten so natürlich und waren so fair ,
datz sie von ben

'
Pferden gern gesprungen wurden und

Zwischenfälle ausblieben . Den Reitern machte die Bewälti¬

gung einer solchen Geländestrecke ordentlich Vergnügen . Dabei

war diese Prüfung , sportlich betrachtet , autzerordentlich wert¬

voll . Der Rabengrund bietet mit seinen Hängen die Möglich¬
keit , die Pferde im Golloppieren bergauf und bergab und an

Hängen zu erproben , wie kaum ein anderes Gelände . Das

dürste auch die Teilnahme des Vielfeitigkeitsstalles der K a v .-

Schule Hannover beweisen , die so erstklassige Pferde wie

ben Trakehner „ Pendel
"

, ben Vollblüter „ Moselländer
" und

einen der größten Kämpen aus der Zeit der Olympiabevor¬

prüfung „ Preisträger
" über die Strecke schickte . Man sah auch

hier sehr viele „Stammgäste
"

, die trotz ihrer reitsportlichen Ve -

deutuna aufzuzählen leider nicht möglich ist . Ein besonders
gutes Bild boten auch die Teilnehmer ber „ an zweiter Stelle

gestarteten Vielseitigkeitsprüfung Rr . 18 ( offen für Reiter ber
SA ., des RSRK . und der ff ) . Hier ritt auch sie Mann¬
schaft ber H I . mit , die Wiesbaden kürzlich in Hamburg
fo gut vertreten hat . Wenn man jo einen Geländeritt mit »
erlebt hat , dann möchte man es allerdings nicht glauben , datz
gerade dieses Fleckchen Erde , das reitsportlich so wertvoll und

dadurch wohl auch so kurfördernd wirkt , für die Weiter¬
benutzung zum Reitsport überhaupt in Frage gestellt sein sollte !

Am Montag :

In . 1846 Biebrich — Tgd . Ketsch . .
VfL . Erbenheim — Post -SV . Düsseldorf .

Bei dem Tv . 1846 B i e b r i ch . ist am 2 . Feiertag der

ewige Zweite der badischen Gauklasse . die Tgd . Ketsch , zu

Gaff , eine Mannschaft , die seit Jahren tn ihrem Gebiet nur

die Überlegenheit des SV . WalAof — ber sich gerade wieder

zur Endrunde um die deutsche Meisterschaft , durchgeruiigen hal
- , anerkennen muß . .Haßloch , den Gaumeister von Sudwest ,
haben die Ketscher erst vor kurzem mit 13 :5 geschlagen , und

auch ihr Torverhältnis ( 123 :52 ) laßt erkennen , daß . sie zu den

Spitzenmannschaften der ersten deutschen Klane zu zahlen sind .
Die Piebricher . die sich im Laufe des Jabres durch Verofl ch-

tung führender Vereine anderer Bezirke schon , wiederholt um

die Förderung des Handballs in unserem Kreise verdient ge¬

macht haben , setzen uns also diesmal einen ganz besonderen

Leckerbissen vor . Bei der Gegenwehr , die sie . zu leisten im¬

stande sind , erwarten wir einen großen Kamm , den die Ein¬

heimischen mit Bolz im Tor Plies und edMer tn ber Ver¬

teidigung . Muhler H . Mudler I und Kleinschmidt in der

Läuferreihe und Becker . Rath , Graulich , Sell und Reichel II

im Sturm ehrenvoll bestehen sollten
Der ML . Erbenheirn empfangt den Po ft - SV .

Düsseldorf , der in der niederrheinischen Bezirksklane eine

achtbare Rolle svielt . Bekannt sind die Düsseldorfer bereits

aus ihren Begegnungen mit dem Post -SV . Wiesbaden gern .i

den sie zuletzt eine Niederlage emstecken mußten Da die

Erbenheirner ihr stärkstes Auigeoot ankundigen , trauen wir

ihnen zu . daß sie dem Gegner die Waage halten .

Und bei den ffußballetnl
Aufstiegskampf um die Bezirksklasse :

Kickers / Reichsbahn — SB . Gonsenheim .
SB . Abenheim — Iura Kastel .

In ihrem Aufstiegskamvf . der . bisher von . drei Miß¬

erfolgen begleitet war . starten Kick er s / R eichsbahn
zum zweiten Heimspiel gegen den SV . G o n s e n h e t m . der

in der Rangliste z. Zt . mit 4 : 4 Punkten den 3 . Platz belegt .
Ein Sieg der Wiesbadener , der allerdings noch lange nichj
unterschrieben ist . wird vorerst keinen Stellungswechsel nach
vorne bedeuten können . leibst , wenn SV . Abenheim zu Harne
der Iura Kastel unterliegen sollte ( was ebenfalls , noch nicht
im voraus ieststeht ) Aber ein doppelter Punktgewinn wurde

zweifellos die moralische Rückenstärkung herbeifuhren , die der

Wiesbadener Vertreter für die kommenden Entscheidungs¬
spiele um den unter Umständen wichtigen 2 . Platz dringend be¬

nötigt . Wir hoffen , die Vereinigten nach Überwindung der

unerwarteten Schwacheperioöe endlich wieder in der bet den

Kreismeisterfchaftssvielen gezeigten zuverlässigen Form an -

zutrefien die allein einen Erfolg über die Itarten . rhein -

hessischen Gäste ermöglicht . Die Ausstellung der Einheimischen

steht noch nicht fest .

Freundschaftsspiele :

SK . Waldstraße — Mannheim 1908 .

Viel vorgenommen hat sich der SK . . Waldstraße . der

mit Thiede : Rößler . Zimmer : Stabei . Sinn . Huppert : Hoist ,

$ tl . § otn überzeugt in Lettin .

Die „ letzten Acht " im Rotweiß -Turnier .
Die „ letzten Acht " beim Berliner Rotweiß - Tennisturnier

heißen tm Manneieinzel : H . Senkel , von Metaxa , Drobny ,
Siba ( beide Tschechoslowakei ) . Dettrner . Göpfert . Redl . Dido
( JtalienftJrn Fraueneinzel : Wheeler ( USA .) . Kraus ( Wien ) .
Horn ( Wiesbaden ) . Zehden ( Berlin ) . Ullstein ( Leipzig ) .
Sander ( Berlin ) , Sornogy ( Ungarn ) und Rollet ( Frankreich ) .

Eine kleine Überraschung gab es bet den Männern , als
es Edgar Dettrner gelang , den jungen Westfalen Koch tn
drei Sätzen glatt 6 : 1 , 6 :3 , 6 :2 zu schlagen . Große Mühe .bgtte
dagegen v . Metaxa , der gegen Gerstel fünf Sätze benötigte ,
um ihn zu schlagen und eine Runde weiter zu kommen . Em
sehr schönes Gefecht lieferten sich Göpfert und der Tschecho¬
slowake Dodicka . das der stark verbesserte Göpfert 6 : 1 . 6 :8 ,
6 : 1 . 7 : 5 gewann . Bet den Frauen siegte unsere Meiftertn
Marieluise S o r n - Wiesbaden 6 : 1 . 6 :4 über die Amerika¬
nerin (Eootes und zeigte dabei große Sicherheit . Ihre
stärkste Gegnerin dürfte Wheeler ( USA . ) lein , die nach einem
Siege über Frl . Rollet (Frankreich ) bereits in ber Vorschluß¬
runde steht .

cfp & it gm tWi ' JeiciLaXf eJ ' t

cfptrd



Sette 28 . Rr . 128 «
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Staudt , Meier , Funk , Kunze am elften Feiertag lein Glück

gegen FK . Mannheim 1908 versucht , der bekanntlich
noch im Vorjahre in der Eauliga Baden spielte ( wo er u . a .
PfR Mannheim eine 2 : 1 -Nieoerlaae beibrachte ) und dreie
Saison als Bezirksdritter endete . Diesen vielversprechenden
Tatsachen ist wohl nichts mehr hinzuzusügen .

FK . Bierstadt — FB . Sonnenberg -Rambach .

Einen interessanten Stärkevergleich ergibt Lin . zweiten
Feiertag das Freundschastsiviel zwischen dem Meuter der

Kreisklasse n , FK . Bierftadt . und dem Angehörigen der

Kreisklasie I . FV . Sonnenberg - Rambach . Im Vor¬
jahr trennte man sich aus dem Waldsportvlatz 5 :5 und an den

„ Fichten " 4 :2 für Sonnenberg -Rambach . Inzwischen hat sich
wohl manches geändert , doch wird Bierstadt mit seinen drei

Ersatzleuten schon seine Last haben , um beltehen zu können .
Vorher spielen die Reserven .

SpBgg . Frauenftein — SB . 1920 Seuchelbeim/Gießen .

Auch die Frauen st einer bleiben nicht untätig Sie

haben sich, für den 1 . Feiertag in dem SV . 1920 Heuchel -

heim/Eießenden Tabellenzweiten der dortigen 1 . Krers -

tlasse vervslichtet , der gegen starke Bezirksklasse beachtliche
Siege errang . Da die SvVgg . dieses von den einheimischen
Sportlern mit Spannung erwartete Treffen voraussichtlich
mit kompletter Els bestreitet , ist ein interessanter Kamm zu
erwarten .

SB . Erbenheim — Viktoria 09 Krefeld .

Dem SV . 1921 Erbenheim ist sür den 1 . Psingstseier -

tag ein beachtenswerter Svielabschluh gelungen . Er . hat in
Viktoria 09 Krefeld einen Gegner , der sicherlich seine An¬

ziehungskraft nicht verfehlt . Krefeld spielt tm Gau Nieder¬

rhein in der 1 . Kreisklasse und konnte bei den letzten Meifter -

schaftssvielen den 4 . Platz belegen . Da wirb sich die Erben -

heimer Elf schon mächtig ins Zeug legen müllen , um em
günstiges Resultat herauszuholen . Aber gerade gegen staMte
Gegner lieferte die einheimische Elk ihre beiten spiele Mit

Köhler : Luft , Schörner : Blicke . Althm . Ad . Hauser : Klein -

mann , Stuhlmüller , Krag . Dir , Steinberger kommt der SV .
recht spielstark heraus . Die Krefelder Gaste treffen Samstag¬
abend ein . Es wäre zu wünschen , daß unseren rührigen Vor -

ortlern ein guter Besuch beschieden ist .

FK . Naurod — Tv . Marxheim .

Der FK . Naurod trägt . , am . 1 . Pfingstfeiertaa ein

Freundschaftsspiel gegen die Fußballabteilung des Tv . Marr -

Heim aus . Der Eaftverein nimmt im Frankfurter Kreis

( 2 . Klasse ) den 2 . Tabellenplatz ein .

Zwei Gastspiele des FB . 1902 Biebrich .

Die Elf des FV . 1902 Biebrich hat sich für beide
Pfingsttage verpflichtet . Arn Sonntag sind die Blaumeisen
anläßlich des 650jährigen Jubiläums der Stadt Wlndecken
( Helsen ) Gast des dortigen Bezirksklaiienvertreters . Ein¬
tracht "

. Am Montag spielt dann der FV . 1902 bet Viktoria
Helden bergen .

SpBgg . Nassau im Lahngebiet .

SvVgg . Nassau folgt mit ihrer 1 . Elf und 1 . Jugend¬
mannschaft einer Einladung der in der Bezrrksklanc bzw .
Kreisklasse I des Lahngebietes spielenden Sportvereine
Hahnstätten bzw . Niedcrbrcchcn .

6pod -
'
Kunrau .

Der Kreisehrenbrief des Reichsbundes für Leibesübungem

wurde vom Eauführcr des Gaues 13 dem Kreisführer . Sturm »

hauvtführer A . Kötschau in Wiesbaden verliehen . Die

Ehrung erfolgte , wie cs in der Verlerhungsurkundc heißt ,
„ in Anerkennung der Verdienste um die Verbreitung der deut¬
schen Leibesübung und in Würdigung langjähriger und erfolg¬
reicher Mitarbeit an ihren Zielen "

.
Wiesbadener Motorsporterfolg bei der Dreiländerfahrt .

Bei der internationalen Dreiländersahrt durch Belgien ,
Holland , Deutschland war dem bekannten Wiesbadener Motor -

Sizilianische Partie .
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Gespielt in der „ Paneuropagruppe
“ der Fernturniere

der Wiener Schachzeitung 1937/38 .

Weiß : L . Steinkohl , Wiesbaden (Deutschland )

Schwarz : Dr . P . Berkavicius , Kaunas , (Litauen )

1 . e4 c5 . 2 . Sf3 , eß . 3 . d4 , cd4 : . 4 . Sd4 : , Sfß . 5 . Sc3 , dß .

ß . Le2 aß . 7 . a4 , Dc7 . 8 . 0 — 0 , Le7 . 9 . Le3 , bß . 10 . 14 , Lb7 .

11 . L13 , Sbd7 . 12 . Del , 0 — 0 . 13 . Tadl , Tfd8 . 14 . Lei , Scß .

Die damit provozierten Verwicklungen schlagen zugunsten

von Weiß aus ; Tac8 war deshalb vorzuziehen . 15 . e5 , de5 : .

16 . fe5 : . L13 : . 17 . T13 : , Sg4 . 18 . L14 , Scd7 . 19 . Dg3 , Sde5 : .

Auf Sge5 : sollte Turmverdoppelung in der e -Linie entscheiden .

20 . Dg4 : , Td4 : . Siehe Stellungsbild ! 21 . Td4 : , Lc5 . 22 . Se2 ,

Sg4 : . 23 . Lc7 : , e5 . 24 . b4 , Ld4 : . 25 . Sd4 : , ed4 : . 2ß . Lbß : , Se5 : .

27 . Tf5 , Scß . 28 . b5 , ab5 : . 29 . ab5 : , Sb4 . 30 . Ld4 : , Sc2 : .

31 . Lc5 , Sa3 . 32 . bß , (Gleichzeitig mit diesem Zug — wie

unser Stadtmeister bemerkt — , hatte Weiß folgende Ab¬

spiele angegeben : 32 . . . . Sb5 . 33 . b7 , Tb8 . 34 . Tf4 , Sao .

35 Ta4 Sb7 : . 3ß . Tb4 , B bei . 37 . La7 oder schließlich 32 . . . .

eß 33 . Tf3 , Sc4 . (Sb5 , Tb3 ) . 34 . Tc3 , Tal + (Sa5 , Ta3 ) .

35 . Kf2 , Sa5 . 3ß . Ld4 . Ta2 -p . 37 . Kf3 , f5 . 38 . b7 , Sb7 : .

39 . Sc8 + .) Schwarz gab auf !

Schachausdrüeke .

In Fortsetzungen . Siehe Wiesb . Tagbl . v . 13 . 12 . 3ß als

Beginn u . 13 . 1 . . 14 . 2 . , 7 . 3 . , 4 . 4 „ Iß . 5 . , 4 . u . 18 . 7 . , 29 . 8 . ,
10 10 . 37 , 2 . 1 . , Iß . 1 . , 20 . 2 . , 17 . 4 . 38 .

Lopezspiel . Eine Schacheröffnung nach dem Spanier

Ruy Lopez so genannt , auch „ spanische Partie “ . Lopez war

einer der ersten Schachschriftsteller . (Schachspalte v . 12 .4 .30 .)

Lucena aus Salamanca ließ i . J . 1497 das erste Schach - .

werk in spanischer Sprache erscheinen . Das dem Prinzen

Johann gewidmete Werk enthält Spielregeln , Spieleröffnungen
und 35 Endspiele .

Mansube war die Bezeichnung für das sich aus der

praktischen natürlichen Partie ergebende Endspiel , das das

Auffinden des sicheren Matts verlangt im Gegensatz zum

künstlichen Problem (partitum ) in vorgeschriebener Züge -

zahl auf dem kürzesten Wege . (Schachspalte v . 21 . 10 . 34 .)

Märchensehach oder Feenschach ist eine besondere

Problemgattung , die Bedingungen enthält , die sich mit den

Regeln des Partieschachs nicht vereinen lassen ; man ver¬

läßt den Boden des Gegebenen , Realen und begibt sich in das

Gebiet freiwaltender Phantasie , mithin ins Märchenland .

Bedingungen , wie z . B . Längstzüger , d . h . es ist der geo¬
metrisch längste Zug zu machen ; es gibt auch eine Figur

mit der Gangart von Läufer und Springer , „ Prinzessin
“

genannt . (Näheres s . Dr . Dittrich in Ranneforths Schach¬

kalender 1932 . )
*

Die Audienz der Schachfiguren .

Sprang der Reiter in den Vorhof und fragte den

König - Bin ich , o König , nicht die wertvollste Figur von

allen ? Ich springe über alle hinweg ins feindliche Lager
“ .

Und die Bauern schneiden dir den Rückzug ab “
, ent¬

gegnete kurz der König dem verdutzten Springer . „ Aber

ich o Herr , redete süßlich der närrische Läufer , bin

sicherlich die wichtigste , denn ich kann den feindlichen

König aus der Ferne bedrohen und die Königin verjagen
“ .

Sinnend überlegte der König ; die letzten Worte gefielen ihm .

Da flüsterte der Turm : „ Bedenk ’
, o König , wie schon wir

zusammen rochiert just im entscheidenden Moment . I nd

denk ’ daran , wie ich , mich immer vor dich Umstellend ,

nach allen Seiten den Angriff der feindlichen Königin ab¬

wehrte !“ Den Orden kriegte der Turm .

*

Pfingsten .

Ein jeder fliegt an Pfingsten aus ,
Es bleibt vor Freud ’ niemand im Haus :

Nur daheim zwei Männer sitzen ,

Stillvergnügt am Schachbrett schwitzen . Hbm .

hie Abnahmen des Reichsivortabzeichens . Alle Bewerber

werden demnächst periodisch wiederkchrendeV ^ ranentlichuEn

u a im oporttalenbcr bc5 „ Sbicsbubcnei

Zeit
'

und Ort erhalten nähere Auskunft von Ken Vereinen ,

allen übrigen Bewerber , auch aus der KdF ., steht der vrts -

gruvvenlciter zwecks Auskunft zur Verfügung .

Kraftfahrmeisterschaiten der ff .

Die ff führt vom 9 . bis 11 . Juni ihre Krastsahrmelster -

schaften durch . Sie bestehen aus einer Geländefahrt m Berne

bei Hamburg einer strecken - und Orientierunsfahrt von

Berne nach
^
Wünsdorf und zwei weiteren Geländeprüfungen

in Wünsdorf .

lvortler August Weber wieder ein schöner Erfolg beschieden ,

gelang es ihm doch , trotz starker internationaler Äontunem .
eine silberne Medaille zu gewinnen . Weber zog sich> 12 Straf «

punkte bereits in der ersten Viertelstunde der Veranstaltung

zu , weil er dem deutschen Trooly -Seitenwagensahrer aus un¬

günstigen Bodenverhältnissen heraushalf und dadurch kostbare

Zeit verlor .

Wer bewirbt sich um das Reichssvortabzeichcn ?

Am Freitagabend befaßte sich im Turnerbund der

Prüfungsausschuß aller Fachschalten des DRL .. Ortsgruppe
Wiesbaden , unter Leitung des OEF . Dr . R a 8 b a ch „mit der

Festsetzung der Termine , sowie der Berufung der Prüfer für

__ Dsutsctzss Hcmörvsrtr

Blancheit , so daß sie die Gesichter der
>iedergeben . Es sind Schwerter , die in -

Der Handwerker und seine Gesellen leisten die Arbeit mit deopersönliche ^ Noto

SchuhmacherMalerHolzbildhauerApparatebau

Maurer
Elektroinstallateure MalerMechaniker

Zietenring 10 / Telephon 25463

Heinrich Sopp
Malermeister

Alle ins Fach schlagende
Arbeit gut und preiswert

W . - Biebrich , Schulstraße 17 / Telephon 60437

Friedrich Schmidt • Holzbildhauerei

Anfertigung sämtlicher Holzbildhauer - Arbeiten

für Bau , Möbel usw .

JETZT

erwartet der

Handwerker

dieAufträge

Meister und

Gesellen

stehen zu Deiner

Verfügung

Was Handwerker
alles erfunden haben .

Dem Genius des erfinderischen Handwerks ist auf der
Internationalen Handwerksausstellung in Berlin ein be¬

sonderer Ehrenplatz eingeräumt . Hier erhält der Besucher
einen Eindruck von der Bieltfalt der Erfindungen , die wir
dem Handwerker zu verdanken haben .

Blüch erstraße 15

A . H . Koppler
ausarbeitet Ideen , Unterlagen f.d. Patentamt

und Modelle , fahr , alle Patentneuheiten der

Metallindustrie In Feinmechanik und Elektro¬
mechanik . Neuanfertigung , Umarbeiten ,

Reparaturen aller elektr . Geräte

Schwolbacher Straße 2 / Telephon 28287

Ausführung von Hoch -, Tiefbau - und Reparatur¬
arbeiten aller Art
Schlüsselfertige Übernahme von Neubauten

Gottlieb Bauer
BAUGESCHÄFT

Riehlstraße 15 / Ruf 21084

Büro - Maschinen
repariert

HERM . FRÖBEL
Mechanikermeisler

Gebt
den Tieren

täglich und
öfters frisches

Trinkwasser !

Wiesbaden -Sonnenberg — Telephon 20579

H . u . W . Jekel Malermeister

Ausführung sämtlicher Maler - und
Tüncherarbeiten gut und preiswert

Spiegelgasse 1 / Langgasse 50

Heinrich Harms
Schuhmachermeister - Gegr . 1878

Gut eingerichtete Werkstätte für

Neuarbeiten und Reparaturen
Beste Ausfuhrung , mäßige Preise

Das Pferd im Tretrad .

Bernhard Christoph Breitkopf und cohn “
. . verlegtes Buch dieser

Ärk tränt den Titel : Schau -Platz der Wasserkünste , Anderer —eiL

Bestehend in fernerer Fortsetzung der Künste und Arschinen , womit

die Wasser aus der Tiefe zu erheben oder m die Hohe 4“

sind ." Bildliche Darstellungen zeigen , wie das Tretrad be , diesen

„Wasserkünsten " eine große Rolle spielte . Dabei ging es auch
^

mcht

ohne Einsatz von Tieren aus , den wir heute als Tierquälerei

empfinden würden . Entweder mußten Kühe dauernd „ Karussell

laufen und dadurch das Rad bewegen , oder ein Pferd stand fest

und mußte mit den Vorderhufen immer die einzelnen Speichen
des Rades drehen .

Wirklich unaeahnt sind die Eindrücke , die die erste

nationale Handwerksausstellung dem Besucher Emittelt . Emer

der stärksten aber ist doch jener , daß unser Tun am Werktisch und

an der Maschine erst den rechten Sinn erhalt , wenn wir uns immer

als Glied lener ewig festen Gemeinschaft fühlen , dre sich rn den

alten und neuen Handwerksarbeiten offenbart .

Handwerker - Allerlei .

Anläßlich der Internationalen Handwerksausstellung empfing

Reichsminister Dr . Goebbels die Vertreter des deutschen und

ausländischen Handwerks im Charlottenburger Schloß .

Ibre Meisterprüfung bestanden im Elektro -Jnstallateur -

Handwerk : Franz Hauswald , W .-Biebrich , und Wilh . Knorr ,
Wiesbaden .

Der Reichsinnungsverband des Sattler -, Tapezier -

und Polsterhandwerks hält vom 9.— 12 . Sunt in Stuttgart

[eine Reichstagung verbunden mit einer Ausstellung , die bis zum
30 . Juni dauert , ab .

„ Eisen , das kostbarer ist als Gold " .
Der Boden der deutschen Heimat hat uns Meistererzeugnisse

aller Handwerke aus den ältesten Zeiten bewahrt . Die Fülle über¬

lieferter Arbeiten zeigt , wie sehr die Bedeutung des altgermanischen
Handwerks lange Zeit vollkommen verkannt wurde ! Hier in der

Ausstellung wird der Beweis erbracht , daß gerade auch der Norden ,
daß nordisches Blut den Völkern Europas und der Welt wert¬

volles . Handwerksgut geschenkt hat , und daß schon in frühester Vor¬

zeit Wege bereitet wurden , auf denen später die Technik fort¬
schreiten konnte . Waffenarbeiten und Schmuckbereitung waren in

erster Linie Arbeitsgebiete , auf denen sich die erste Kunstfertigkeit

unserer Vorfahren bewähren konnte . . . .
Mit großem Interesse studiert man in einer alten Schrift einen

Brief , den der Ostgotenkönig T h e o d e r i ch, der in der deutschen
Sage als Dietrich von Bern oft wiederkehrt , an den König der

Warnen im Jahre 525 schrieb . Die Warnen wohnten damals nörd¬

lich vom Erzgebirge zwischen Saale und Elbe . . In dem Brief heißt
es - „Schwerter , die sogar Waffen durchschneiden , habt ihr uns

Übersandt , aus einem Eisen , das kostbarer ist als Gold Schon

geglättet , erglänzen sie in Blankheit , so daß sie die Gesichter der

Beschauer rein und schön wiedergeben . Es sind Schwerter , die in¬

folge ihrer Schönheit für solche des Vulcanus gehalten werden

können " So weit der Brief des Theodeilch , zu dessen Erläuterung

noch gesagt sei , daß VulranuK der altrömische Gott des Feuers und

der Schmiedekunst war . Nachdenklich hat man das vergilbte

Pergament wieder in die Vitrine gelegt , dre Gedanken aber sind

Mauergasse 10 / Telephon 23421

F . Baumbach
Ausführung sämtlicher
Installationsarbeiten

Beleuchtungskörper

plötzlich bei einem Besuch Hermann E o r , n g s rn der deutschen

Ostmark . Man sieht das Bild vor sich, als der Eeneralfeldmarschall ,
den Eisenklumpen eines neuzuerschlietzenden Hüttenbetrrebes tn

der Hand haltend , davon spricht , daß „ Eisen kostbarer i |t als alle

Egelsteine und alles Gold " .

Die Drehbank d ^s Kaisers Maximilian .

Wenn Besucher die „Erfinderhalle
" betreten , fällt ihr Blick aut

ein wie ein hölzernes Ungetüm wirkendes Ausstellungsstück Wir

stehen hier vor einer Drehbank , auf der Kaiser M a x t tn 111 a n

persönlich an seinen Massen und Rüstungen arbeitete . Es ist ein

Geschenk der Tiroler Bauern an den Kaiser gegen Ende de¬

ll . Jahrhunderts . Roch heute funktionieren die Holzschrauben auch

ungeschmiert hervorragend . Jeder Kopf eines Schraubstocks stellt em

Kunstwerk der Holzbildhauerei für sich dar . Burgturme und Burg¬

höfe sind kunstvoll dargestellt worden .

3ur Decke hin tragen die Wände dieses Raumes frlesmäßig

angeordnet die Namen der Handwerker , denen die Welt große

Erfindungen verdankt . Da wird man an -satob Degen erinnert ,
der sich zeit seines Lebens mit flugtechnischen Versuchen beschäftigte ,
die 1809 zur Erbauung eines ballongetragenen Schwingenfliegers

führten . Degen ist auch der Erfinder des „ Banknoten¬

doppeldrucke s "
, durch den es möglich wurde , Eeldwertzeichen

schon vor 1820 mehrfarbig zu drucken . Oder wir lesen den Namen

Peter Mittelhofer , der 1884 eine Schreibmaschine zusammen¬
baute , die vollkommen den Eesamtaufbau späterer Typen vorweg¬
nahm Als einer der Ersten in der Reihe der Erfinder steht der

Name des Schlossers Peter He n I e i n , der die erste Taschenuhr er¬

fand , die als „Nürnbergisch Ei " Weltberühmtheit erlangte und

auf der Ausstellung auch zu sehen ist . Drei Handwerkernamen aus

dieser Liste genialer Männer des Werktisches seien hier noch ge¬
nannt : Der Schneider B . T h i m o n i e r erfand 1829 . die erste

Nähmaschine , der Schuhmacher W . S t u r g e o n konstruierte 1828

den ersten Elektro -Magneien , und der Büchsenmacher 3 . N .

Dreyse aus Sömerda bei Erfurt stellte 1836 das erste Zund -

nadelgewehr fertig .



Der Sonntag
Sonntag , 5 . Sunt 1938 .

unsere Vorstellungen zu tnterenteren aber le -der litten dejc

Aufführungen darunter , daß die Mitspieler ihre Rollen mcht

konnten . Mir machte das Auswendiglernen allerdings mcht

die geringsten Schwierigkeiten . Das waren sozusagen die ersten

Tastversuche auf schauspielerischem Gebiet
___ , ,

Auf meine Stimme wurde zunächst die Gesanglehrerin

aufmerksam . Ich weist noch genau , wie sie einmal in der Sing¬

stunde plötzlich aufhorchte , unseren gemeinsamen Ee ang unter¬

brach und erstaunt fragte : „ Wer singt da eigentlich so hübsch .

Keiner wustte natürlich , wen sie meinte , und so mutzten wi

mit dem Liede nochmals beginnen . Da ging die Lehrerin

lauschend von Bank zu Bank und erklärte schlietzlich . „ Es ist

Maria Müller !"
Fortan sang ich Sololieder m der Aula

Die erste Berührung mit der Oper hatte ich in dem unweit

aeleaenen Aussig , wo ich einmal als Nachmittagsvorstellung

Lohcngrin
" horte . Und es ist seltsam , dast spater , als , ich

längst Opernsängerin geworden war , dieses Werk inwjern

eine große Rolle gespielt hat , als immer die Elsa meme Probe -

Ein
"

halbes Jahr Studium in Wien sollte der Abschluß

der Ausbildung sein . Und in Wien fand ich den besten ~ et )r =

meister , den ich mir wünschen konnte : Kammersänger Erir

Schmedes . Mutig war ich zu ihm gegangen , ohne jede

Empfehlung . „ Wenn Sie begabt sind , dann will ich Eie um¬

sonst unterrichten ; wenn Sie aber untalentiert sein sollten ,
werde ich Ihnen für kein Honorar der Welt Eesangstunde

geben
"

, war seine kurze und bündige Eroisnung . Schmedes

setzte sich ans Klavier , und ich , sang „ Elsas -träum . -och war

noch mitten in der Arie , da hörte er aus zu spielen , sah mich

verwundert an und meinte : „ Sie unterrichte rch !

Als Elsa der in Wien so gründlich einstudierten Partie ,

begann ich also meine Opernlaufbahn in Linz an der Donau .

400 Kronen betrug die Gage , das war leider gar nichts , denn

man schrieb die Spielzeit 1919/20 , und zu jener Seit herrschte

die unselige Kartcnwirtschaft . Linz — mit dieser Stadt sind mr

mich die Begriffe Hunger , Kalte und Wohnungsnot verbunden .

Wie oft habe ich
'
damals mein bistchen Holz und ein paar

neunzigjährige . Was , dachte Eva , durch diese gowene Pforte ?

Mer jetzt verhing sie die Nacht mit silbergrauem schleier

Ein einziges , warmes , junges Herz klopfte in den Pfingst -

morgen hinein in der entseelten Stadt am burggekronttn

^ " ^
Der Südwind hauchte die Blüten der Äpfel und der

Rosen der wilden Zinkli und der blühenden Tulipanen

im Garten aus den Knospen über Nacht .
Der Wanderbursche , der die Hohe herabschritt mit

braunem Gesicht unter blondem Haar , kam aus stallen weit

hergezogen . Als er den tiefen Rausch von Bsime am Himmel

sah , mutzte er denken : Bin ich denn daheim in Deutschland ?

Der Himmel ist wie in Italien . . ,
Der .Mann war hungrig und durstig und auch wandel-

müde . Wenig hatte er gerastet und wenig gegessen . Mit dem

Tauwind wollte er in die Heimat einziehen , die lang -

entbehrte . Aus der Burgquelle hatte er den ersteii kalteii

Frühtrunk getan aus seinem silbernen Becher nut güldenem

Grund ; denn er war seines Zeichens ein Goldschmied und

kam aus V »rona , woselbst er bei einem deutschen Meister in

Dienst gestanden . Und lange Jahre vernahm er nichts to -- =

wisses aus der Heimat . Er schritt nun im Pfingstmorgen von

der Burg herab , eine Narzisse wiegte sich am Hut , und vor

lauter Freude sah er nicht , dag kein Rauch aus den Kannmn

kam und merkte nicht , dast keine Glocke kantete und sah nicht ,

wie menschenleer di « Gasten waren, ,
und datz niemand durch

die Flur ging und niemand aus einem Nachbardors unter¬

wegs war in
'

das Kirchspiel , kein Wagen und kein Rotz , kein

Bauer und keine Herrin .
Und dennoch wollte sich ihm plötzlich dm Welt ver¬

schleiern : denn er gedachte des furchtbaren Geschehens bas

über Deutschland gewaltet hatte , wie die sieben Todsunden

siebenzigfach vergrögert . Und er sah auch von der Höhe herab

den Strom in breitem Glanze liegen und vernahm sein

Rauschen ; denn der war stark und wild zur Zeit der Schnee -

schme ^ e. Aber er sah auch ein Dors mit ausgebrannten

Dächern und zertrümmertem Kirchturm .

Alster vierzchn
^

Jahre alt war , hatte der Krieg schon
vierzehn Jahre gewütet , bald da , bald dort . Nun schier
dreitzig Jahre alt , kehrte der Goldschmied heim nach rum -

zchn Jahren Fremde , und der Krieg hatte sich selber jetzt wohl

aufgchreste
betrat nunmehr die Stadt , und über ihm

zogen grotze Vögel hin , eine grotze schar schreiender Voael

mit weiten Flügeln , Kraniche oder Reiher oder « torche .

Er betrat die stille Stadt , und als er den ersten

Schritt aus ihr Pflaster tat , umfing ihn sogleich die

Sülle schwer und grauenvoll . Der Schweig brach ihm aus

auf der Stirn . Er nahm sein blausamtenes , italienisches

Barett vom Kopf und sich , die Narziste vorhin noch d - e

5? rilck >e selber hina traurig verwelkt am geknickten vengei .

L ' 7äuKe kein
'

^ locke . ei standen , keine Blumen vor den

Senitern die Gärten waren verwildert und wegios , aue

Türen geschlossen , alle Fenster blind , die Häuser alle stumm .

Kein Schritt außer dem seinen , fiel in den Gassen , keine Katze

kurnte mit Jungen auf den Staffeln , kein Hund lag in der

Sonne . Es gackerte kein Huhn und wieherte kein Rotz . wid

nirgends ein Kinderlachen , nirgends Burschen auf Pferden

für den Eierlauf , nirgends Mädchen nut hellen Stimmen .

Kein Mensch weit und breit und keine Seele . .
Vitus Adam rieb sich die Augen , ja er kniN sich ln die

Wange , ob er alle Sinne beisammen habe . Doch es half

nichts . Er eilte durch die Stadt und verhielt herzklopfend
’ umeiien die Schritte , pochte an die .Türen und druckte auf die

Klinken Niemand rief Willkomm . Aus den Hausfluren

flutete nur kellerkalter und totensüßlicher Geruch . Rasch warf

er die Türen wieder ins Schloß , dag die Gange dröhnt m

Und er kam an den Brunnen vor dem Haus des Barger -

meisters , genannt „ Zum guldin Stauff
" . Da setzte er sich mit

weichen Knien nieder .

Eine Stabt mit toten Sausern , eine ganze « tad ohne
Menschen ? Das Grauen schüttelte ihn . Hatte Gott d e e

Stadt vergehen im langen Winter ? Hatte der Fruhllug diese

Stadt verlassen ? Und nur der Tod b̂eherrschte ste ? Ach nein ,

der blieb ja nicht , wo keine Opfer waren . Diese Stadt war

so gut wie ohne Leben , auch ohne Tod .
'

Er faßte sich und sah sich um . Die Lippen waren ihm

verdorrt , aber das Brunnenwasser letzte ihn und er neigte

sich über das Becken und sah hinein . Da siel ihm die Nar -

zisse vom Hut und schwamm im Wasser . Er lieg sie -. ort ,

träumte eine Weile in Schwermut und Gram und , uhr dann

doch wieder auf ; denn Hundertschaften schreiender Zugvogel

überflogen die stumme Stadt und weckten den Hergewanderten

aus der tiefen Versunkenheit . Da fiel sein Blick w .ede - auf

die Narzisie im Brunnenbecken . Sie war schon wieder frisch
und fest und flllhlingsrein . Er hob sie aus dem Master legre

sie auf den Brunnenrand und schritt von bannen . Er wollte

auf den Gottesacker gehen und sehen , ob die Eltern -. ort ge -

Mittlerweile hatte sich Eva im Hause drinnen das blaue

Kleid heroorgeholt und sich fein dazu gestrahlt . Und hatte ,

als die Sonne schien , alle Fenster nach dem : Pla ^
e zui obj

.

aetau und ging nun hinaus , um am Brunnen Wasser zu

chöpfen Gleich wie sie aus dem Hause ratz sah ste bi

Blume auf dem Brunnenrande liegen , die Narzisse , ^ tzr

stockte das Herz . Wer hatte dieses Zeichen dort hingelegt .

Denn als Zeichen sah sie die Blüte an

Mit scheuen Füßen , angstvoll sich umsehend , schaff

lauschend auf Schritte in der Gaste , trat sie zum Brunnen

.stp svb die Blume an . Sie war echt , kein Spuk und kein

Zaubeu Sie nahm sie hastig auf als stehle sie und war

" ° ch Ei7 Mensch wak '
dagewesen , der Frühling selber ? Netti ,

ein Mensch . Da saßen große Tritte wie non schweren Schu •

im weichen feuchten Erdreich um den Brunnen . Un ,. ey ,

da stand ja auf dem Brunnenrand ein Becher , ein Wenrer

Becher innen aus Gold . Sie lachte leise , fast schalkhaft . Den

würde
'

er misten , der Fremde , und wieoerkehren .

Eva stellte den Becher auf den Vrunnenrand zuruck , eine

nnf hi <> er . War s ein rechter Mann , kein nerirrier

Räuber ob , t Schweb , bann würde sie ihn anrufen . Oh , ihr

wuM schwindlig ! Ein Mensch würde zu , hr reden und sie

m ihm . Wenn sie das nur aushielt vor Freude und An¬

strengung , lieber Gott . . . . .

Das Grab der Eltern fand der . Wanderer indessen nicht .

Es waren viele Gräber da , schlaudrig aufgeworfene Hug .

Da wustte er die Pest hatte die Hauser aufgefressen nut ihrer

Fieberglut .
'
Am dürstete vor „heißem Kummer und schwitzen¬

dem Grauen , und ihm fiel plötzlich em , daß er am Brunn .

aur der Marktstatt den Becher hatte stehen lassen . Ha , lachte

er koauteraus bet ausgedörrten Kehle lachen konnte
^

den

nimmt mir niemand weg . Hier ist ja tofl die Lir ^d
"

R
die Sünde , der Diebstahl urtb die Not . Selbst der Tod ist

Mtus Adam kam an den Brunnen zurück und fand den

Becher . Mer er stand nicht mehr au [ dem Brunnenstock »u

kirnen der Muttergottes , sondern auf dem Beckenrand . Wie

ging6 das zu ? Und neben dem Becher , da hatte doch die Nar -

ziste gelegen ? Da war noch ein dunkler , nasser Streifen , da

laa DOthtn boef ) nodj biß Slunrc ? -5
Er sah sich um , er wandte sein Gesicht dem Haus „ Zum

guldin Stauff
"

zu und hörte erst ein leises Lachen , bann ein
'
^

UntTb^ n
-

flog
"

bas Fenster auf , ein JUlöb^ n im

blauen Kleid mit goldener Borte am Hals beugte sich hinaus

und winkte ihm : Komm herein komm , herein !

Wie verzaubert ging er ins Saus tjinein . Das roch mcht

modrig , das duftete nach Rosen , und in die Gange und

Stuben flutete das Sonnenlicht .
4»

So fanden sich Eva und Vitus Adam und waren wie die

ersten Menschen im Frühling und gründeten der toten Stadt

ein neues Geschlecht .

In der bösen Zeit , da die Pest un Lande wütete und die

wilden Soldaten und entlaufenen Bauern des Hungers ge¬

storben oder der Seuche zum Opfer gefallen waren oder sonst

einem grausigen Übel , fiel der Winter nut unendlichem Schnee

über die oberrheinische Landschaft und deckte die unbestellten

Felder , die verrotteten Matten , die verfilzten Walder barm¬

herzig zu . Und sank nieder auf die Dörfer , in denen kein

Kamm rauchte und keine Kuh im ,
Stalle brüllte un ® ^ tn

Spinnrad mehr in warmer Stube surrte und kein Kinbleln

mehr in bunter Wiege schlief . Und deckte die Stadtlein zu

deren Mauern zerfallen waren berannt von . Schweden un

Kaiserlichen , in denen die Kirchen ausgebrannt waren und

entweiht durch entmenschte Horden führerloser Soldner .

Kaum ein Fenster sah licht in die Nacht , in die weisze

voller Schnee und Mondlicht und Sternschein . Und der

Schnee deckte die Gottesäcker , wo die Pestleichen nur Io |e ver¬

scharrt worden waren von entsetzten ätzten .
Verwandten oder

entgeisterten frommen Mönchen , ohne Kranze , ohne Kreuze

Unb
Und6 da

"
war auch eine kleine Stadt am Oberrhein zu

Füßen einer brüchigen Burg , in der die Pest so.
wild gewütet

hatte , daß sich kein Mensch mehr gurfcie Gasse wag e In

den Stuben beteten die Bürger ängstlich und schlossen itä )

voneinander ab und saßen bei vollen Kammern , die ste nach

ängstlicher Bürger Art fürsorglich erhamstert hatten trotz

armseliger Zeit , und die Speisen verspotten und ver ch m -

melten ; denn der Esser wurden es immer weniger . Metzt ,

als der Herbst dahin war , ach , da verstummte auch das Ste «

glöcklein , und es war niemand mehr 6a , der die alte yrau

Bürgermeisterin hinaustrug aus dem großen Haus „ jum

guldin Stauff
" in der alten freien Burgstadt ob dem Rhein .

Da rannte die junge Eva , die angenommene Tochter der

kinderlosen Frau , von Haus zu Haus mit zitternden Kmen ,

denn sie hatte seit Monaten kaum die freie Luft geschmeckt ,

nur Atemzüge jeden Tag beim Wasierschopfen vor dem . Haus .

Dabei hatte sie angstvoll an den Hausern um den Platz die

Fenster gestreift , -und jeden Tag war ein Eestcht weniger

hinter den dicht geschlossenen scheiben erschienen . Und eines

Morgens keines mehr . Und Tag und Tag keines mehr . Die

alte Fran Bürgermeisterin aber , 99 ^ ahre alt , strich alle

Fenster gegen den Platz hin mit schwarzem Pech aus Rutz

und Leinöl zu . um den Tod glauben zu machen es lebe nie¬

mand mehr
'

im Hause : denn sie hing amLebenwie em

Junges und wollte zum hundertsten Male den Fruhlmg er¬

leben . die Pfingstrose blühen sehen im Garten an der Mauer ,

bic Tulipanen , den Frauenschuh . Die junge Eva durfte nur

nachts Das Wasser holen in der Geisterstunde : denn da ging

bei Tod nicht um , und der reinen Magd tat kein Geist etwas

- » leibe . Aber eines Morgens wurden bte dünnen , saftlosen

Lippen der zähen Greisin blau , und sie starb im Augenblick

ba $ '
® ie Eva lief nun vor die Häuser alle , klopfte an jeder

Tiir , um Jesu willen , melde sich doch jemand , ist denn alles

tot ? Sie drückte auf die Fallen , und keine Tur w ° r abge¬

schlossen , und aus jedem Flur erbrach sich häßliche - uft . Da

floh das Mädchen entsetzt in die nächste Gasse und merlte

endlich , daß niemand mehr tm ganzen Stadtbann am - eben

war . Auch die Mönche hatten die otabt verlassen , Eva und

bte alte Frau vergessen . Auch kein Tier mehr , nicht einmal

mehr Katze unb Hund lebten . „ .
Da taumelte Eva in ihr Haus zurück , sie begrub allem

mit Qual die Tote , und ihre Sinne verwirrten sich .

Sie vergaß alles , wie es war und was war und vergatz

nur eines nicht : Am Leben zu bleiben . ,
Sie hielt das Haus in Ordnung und ag von dem Mehl

und 61 und den Äpfeln und den getrockneten Pflaumen und

dem Honig , was sie in den Vorratskammern fand und war¬

tete Worauf sie wartete , wußte ste nicht . Sie trug die Rosen

aus dem Keller , daß sie zur Blüte kommen konnten

und sie blühten wie noch nie all die 2ahre her . Das game

Haus war erfüllt von ihrem starken , bittersüßen Duft Und

sie nähte sich ein blaues Kleid nut goldenen Borten und trug

es , wenn die Sonne schien und endlich den tiefen Schnee von

Nun auf einmal wurde es Eva bang im weiten Haus ,

wo sie sich bisher so geborgen gefüllt hatte . _ Das Herrgotts -

käferchen . das ganz vertraut wie eine freundliche Seele

ihr bei den stillen Mahlzeiten Gesellschaft geleitet , und mit

dem sie sich unterhalten hatte , um das Sprechen nicht zu

verlernen , das war durch ein offenes Fenster in die sonne

hmausgeflog
^ s goa jrühlich . ccher dann nachts , da machte

das Haus auf einmal so mertaubig . Es knarrte und stHute

in den Gefachen und bewegte sich rote ein Träumer tm schlaf -

Da bekam Eva Angst . Über die Dielen ging es rote mit

schleichenden Füßen , über die Stiegen trat cs rote ohne schup .

Obschon sie eines Tages merkte , als die Dielen wieder so

knarrten wie unter weichem , lautlosem Zuge , Sag es bas

Frühjahr im Holze war , das sich regte , denn das Holz b -eib

ja lebendig , es wächst unb ichwmdet noch un Slltei , ciithon

sie wieder klar zu denken verstand , verliCg sie dennoch nachts

die Vernunft unb machte der Furcht bte Ture auf .

Eines Wenbs , als Eva draußen int Garten die Beete auf »

gelockert hatte , dachte sie bei sich : Wann mag wohl Pfingsten

sein ? Es muß doch bald sein . Sie hatte vergesfln , sich die

Tage zu merken . Da — wie eine Antwort von Gott wehte

ein grohmächtiges Elockengeläute an ihr Ohr . Sie pruste , wo¬

her der Wind kam , ob es die Glocken des Munsters zu Frei¬

burg oder die des Münsters zu Basel hätten sein können . Und

der Wind strich warm von südwesten her , da war es Basel ,

das so festlich in den Wend läutete . Und Eva wußte , es

läutete jetzt Pfingsten über Land und stand still , bis der

letzte Schall verwcht war . c
Dann kam eine heitere Unruhe über sie mit Herzklopfen

unb fünfen Gedanken . Sie ging in die Küche , machte heißes

Wasser , warf Holzasche hinein und sott sie . Und mit dem

scharfen Sud wusch sie die schwarzen , klebrigen scheiben Viani

nach der Straße zu und war mit ihrer Arbeit fertig , als die

Nacht drüben überm Rhein die helle , goldene Lucke ichGtz . ^ e

an klaren Wenden bis zuletzt den Blick in die burgundische
Morte offen ließ , durch die , rote die Greisin noch kurz vor

ihrem Tod gesagt hatte , die Pest hereingeschloffen war , st"

alles Böse Äer Deutschland durch diese Pforte kam und ging

unb kommen muhte und gehen bis in den jüngsten Tag hm -

« is . Sie war eboas wirr gewesen zuletzt , die Neunund -

Deutschlands erste Sängerin .

Maria Müller erzählt . . .

Don H . E . Weinschenk .

Ein liebenswürdiges und zugleich interessantes $ ud ) 6at

H . E . Weinschenk erscheinen lassen . Es heitzt „ Künstler

plaudern
"

, Wilhelm -Limpert -Verlag , Berlin .

Zu diesen Künstlern , die aus ihrem Leben erzählen , ge¬

hört auch Maria Müller , Deutschlands erste Sängerin .

Daß man auch mit dem Namen Müller beruhmr , sogar

roeltberühmt werden kann , hat die Kammersängerin JJtarta

Müller schlagend bewiesen . Dor vielen Jahren , als sie als

junges Mädel die Absicht laut werden ließ , zur Buhne zu

gehen , rümpften einige Freunde die Nase : „ Mit dem

Namen ? " . . . Da warf ste trotzig den Kopf zuruck : „ Ihr soll

sehen , daß man Müller heißen kann und trotzdem etwas Be¬

sonderes zu leisten vermag .
" Dieser Wille hat sie unentwegt

vorwärts getrieben , und diese Energie ist noch heute in den

dunklen Augen , die so bestrickend lächeln können , erkennbar .

Und Maria Müller erzählt von jenem Weg , der in Settmeiiß ,

dem deutschböhmischen Städtchen an der Elbe ( der Geburtsort

ist Theresienstadt , dicht dabei ) , begann und bis nach New -yort ,

der Millionenstadt am Atlantischen Ozean , führte :

„ Der Hang zum Theater steckte schon früh in mir , schon zu

jener Zeit , da ich gerade die elementarste Schulweisheit auf -

genommen hatte . Wie oft erwischte , mich die Mutter dao .

wie ich mit ihrem Schleppkleid stolz vor dem Spiegel stand und

die hellsten Töne — Koloraturen würde man heute lagen —

trällerte . Und als mir dann Textbücher zu klemen Einaktern

in die Hände fielen , kamen die ersten Aufführungen . Em

Junge mit der gleichen Theaterbesessenhett wurde mein

Partner , Spielgefährten aus der Nachbarschaft waren die .-Mit¬

spieler . In der Waschküche schlugen wir . unsere Buhne auf , ei

Laken war der Vorhang , unb mit Wasser und rotem Selben »

papier schminkten wir uns bic Backen rosig . Mitunter gelang

es auch , einen Erwachsenen gegen Zahlung eines Kreuzers jur

Der Tod vergißt em Mädchen / Don Hermann Eris Busse .



Kohlen im Rucksack auf dem Rücken , beim in meine schwer
erkämpften bescheidenen Zimmer außerhalb der Stadt ge¬
schleppt , um den alten Blechofen einigermaßen warm zu be¬
kommen . Wie oft habe ich im eisigen Winter auf ungeheizter
Bühne singen müssen , um dann durch Frost und Schnee in

dunkler Nacht den weiten Weg nach Hause anzutreten . Zwar
war ich bald bei den Linzern beliebt , und es gab Verehrer und

Verehrerinnen , die ihre Gunst in mühsam gehamsterten
Naturalien wie Wurst , Butter , Eier , Mehl , Zucker bezeugten ,
zwar erhielt ich bald die „ Höchstgage für besondere Leistungen
von Anfängern

" — das alles konnte mich aber nicht hindern ,
Ausschau nach einem anderen Engagement zu halten .

Auf Prag folgte München , und in München erwischte mich
abermals die Inflation . Ich habe dort buchstäblich von dem

gelebt , was ich mir an tschechischen Devisen erspart hatte , also
gewissermaßen umsonst gesungen .

"

Ich war nicht lange in München , da meldete sich die

Metropolitan . Immerhin dauerte es geraume Zeit , bis ich die

Unterschrift unter den Vertrag setzte . Eatti Casazza , der all¬

mächtige Direktor der Metropolitän -Opera , befand sich gerade
in Europa , um sein Ensemble zu ergänzen . Er war auf mich
aufmerksam gemacht worden und hatte ernsthafteres Interesse .
Ich sollte nach Mailand kommen , um ihm vorzusingen ; aber

ich dachte gar nicht daran . „ Mr . Casazza soll nach München
kommen und sich eine Vorstellung anhören , in der ich singe

"
,

erklärte ich kurzerhand . Die Agenten blickten mich fassungs¬
los an . Der Direktor war bald darauf wieder in Paris und
wiederholte sein Ersuchen . Ich tat ihm den Gefallen nicht .
Casazza fuhr nach Berlin und depeschierte zum drittenmal .
Leider unabkömmlich — war meine Antwort . Da schickte er
mir seinen Sekretär mit dem Vertrag und nun leistete ich die

Unterschrift . Frauenwille hatte gesiegt . In Amerika nannte
man mich fortan die Sängerin , die nicht an die Metropolitan
wollte .

Dann ging der Weg nach Berlin , zur Städtischen Oper zu¬
nächst , und dort hörte mich 1929 Siegfried Wagner in einer

, ,Lohengrin
" - Aufführung , die Tietjen und Furtwängler

leiteten . Der Sohn Richard Wagners kam in der Pause zu mir
in die Garderobe und fragte , ob ich im nächsten Jahre in
Bayreuth die Elisabeth in „ Tannhäuser

"
singen wollte . Wer

wollte das wohl nicht — und so war auch dieser große , heimliche
Wunsch erfüllt . Und dennoch war es tragisch , daß mich Sieg¬
fried Wagner nicht mehr in der ersten Bayreuth - Aufführung
erlebte ; denn mitten in der Probenarbeit lief ihn der
Tod ab .

Das Modsjournal .

In seiner heutigen , illustrierten Gestalt ist es eine Er¬
rungenschaft des 18 . Jahrhunderts . Seit 1672 kannte man
wohl den „ Mercure galant

" und den „ Mercure de France
"

,
der 1792 einging . Aber diese Blätter waren bilderlos und

somit nur die Vorläufer späterer bebilderter Modchefte .
Erst , die „ Galerie des Modes " und der „ Courrier des

Modes "
, in Paris um 1770 herausgebracht , zeigte den ele¬

ganten Damen und Herren in schönen Abbildungen , was die
Mode in Paris zur Schau stellte . Deutschland blieb davon
nicht unberührt . Die Almanache und Taschenbücher , die da¬

mals bei uns verlegt wurden , weisen geschmacklich deutlich auf

Frankreich hin . Allerdings erschienen diese reizenden Bilder ,

durch Chodowiecki und Riepenhausen — um die Erogten zu

nennen - meisterlich gestaltet , nur « mmal rm Jahr

Um diesem Welstand abzuhelfen , kam I . 2 - versuch in

Weimar auf den äußerst glücklichen Gedanken , eine Zeitschrift

herauszugeben , die wenigstens einmal im Monat über ven

Wechsel
'

der Moden in Wort und Bild berichtete . Das

„ Journal des Luxus und der Moden "
, das 1786 zu erscheinen

begann , erwies sich als großer , geschäftlicher Erfolg .

Hufeland . Bottiger und Hirt |teueiten wertvollen Inhalt

hei und die wunderschönen , bemalten Modekupfer fanden den

^
SBir Zwisten , daß Frau Rat Goethe sich auch sehr für die

roten Hefte
" interessierte und sie wurde nicht müde , ihren

großen Sohn an die Zusendung zu erinnern . ,‘
Als die Französische Revolution die Schöpfung neuer

Moden zunächst verhinderte , gab 1794 der Schwabe yeidelof ,

in London seine „ Galery os Fashion
" heraus . Furemiqe

Jahre wurde sein Journal mo -deangebend . Dann aber rig

Varis die Herrschaft wieder an sich . . ,
Ende des 18 . und Anfang des 19 . Jahchunderts erschienen

die Modehefte immer zahlreicher und häufiger zuletzt

wöchentlich . Roderich Freiherr v . Ompteda .

Sommerliche SportbeNeidung . Das ist eine Frage , die

die Frau jetzt schon bewegt ; denn bald wird es |oweit sein ,

daß sie sich dem kühlen Meer anvertraut , um in Lust , Sonne

und Wasser neue Lebenskräfte zu schöpfen . Auch am Strand

will man elegant angezogen sein und auch in unserem herr¬

lichen Opelbad . das nun ebenfalls bald wieder der An -

zichungspunkt vieler Kurgäste fein wirdz mug man sich dem

farbenfrohen Rahmen anpassen . Sie gibt fa so viele Mög¬

lichkeiten , dem Strand - und Badekostum eine persönliche Rote

zu geben . Das Modeamt der Stadt Frankfurt hatt tn . einer

Mappe ( Julius Hoffmann , Verlag , Stuttgart ) auf 24 Tafeln

in Steingravur , von Hand koloriert , ganz reizende Modelle

und Modellideen , zu denen ausführliche Erläuterungen bei -

qefüqt sind , herausgegeben . Die Entwürfe zeigen tn öcr

Formgebung bei aller Weltläufigkeit eine ,
e » ene deutsche

Note
'
und es ist vor allem begrüßenswert , dag die Ideen be¬

wußt auf eine Verwendung der neuen deutschen Rohstoffe ab -

qestellt sind . In den von der Leiterin des Frankfurter Mode -

amtes , Margarethe Klimt , beigegebenen Erläuterungen

heißt es u . a . : Das Modeamt der Stadt Frankfurt verfolgt

in seiner diesjährigen Tätigkeit den seit seinem Bestien em -

geschlagenen Weg : Vorhandenes und bislang noch nicht ver¬

wandtes Material der Mode zu erschließen ( so z. B . sind

Fischernetze als neues Material verwendet worden ) , dort

Stoffneuheiten zu schaffen , wo empfindlicher Mangel an Biel -

artiqkeit bestand ( Bademäntel , sind aus neuartigen 5rother =

stossen und handgewebten Stoffen gearbeitet ) , aus der Natur

( was für Sportkleidung besonders naheliegt ) immer neu zu

schöpfen und das Gefundene in das Modebild harmonisch em -

zufüqen . den in Schriften , Wappenzelchen und Tierkreis -

bildern überlieferten Formenschatz für neue ornamentale

Ideen auszuwerten . P -

Irgendwelche chemischen Zusätze dürfen bei der Herstellung
nicht verwendet werden . Die Bestandteile der verbilligten
Marmelade sind genau dieselben wie die der von der Haus¬
frau mit vieler Mühe seihst zubereiteten : fruchte . Zucker und
Pektin . .. ,

Selbstverständlich ist es unmöglich , wahrend der Hauvt -
erntezeit alle zur Marmeladebereitung bereitgestellten
Früchte auch sofort fertig zu verarbeiten . Das empfiehlt sich
schon aus dem Grunde nicht , weil man nicht weiß , wie die
"Nachfrage nach den einzelnen Sorten sich gestalten wird . In
den großen Konserven - und Marmeladenfabriken werden
darum die Früchte , die nicht sofort zu Marmelade oder Gelee
verarbeitet werden , als Fruchtmark konserviert und dann
später entsprechend der Nachfrage verwendet , ohne Atinde ;
rung des Nährwerts und des Geschmacks der «fruchte . . Bel
zweckmäßiger Lagerung ist die Haltbarkeit des konservierten
Fruchtmarks , wie jede Hausfrau weiß , fast unbegrenzt . Dan
in unseren großen modernen Fabriken die besten Lagerbe¬
dingungen erfüllt werden , dafür , sorgt unsere . , Eewerbeauf -
sicht , sorgt das eigene Interesse der Herstellerfirmen , die la
wissen , daß nur wirklich erstklassige Ware an Käufer abgefetzt
werden kann und Gewinn bringen wird . Mitchem Kauf der
verbilligten Marmelade dient die Hausfrau nicht nur ihrem
eigenen Geldbeutel , sondern zugleich unserem deutschen Obst¬
bau . Zu verbilligter Marmelade wird nur deutsches Obst
verwendet . Der deutsche Gartenbau wacht ängstlich darüber ,
daß das gelieferte Obst auch in jeder Beziehung einwand¬
frei ist .

Langes Leben für Strumpfe .

Welche von uns Frauen kennt nicht jenen entsetzlichen
Augenblick , wenn man ruhig und vergnügt im geselligen
Kreise beieinander ist und plötzlich ein kaum hörbarer Knar
erfolgt , dem jenes geheimnisvolle Rieseln am Bein folgt .
Dann ist wieder einmal eine Laufmasche gerutscht — das
neue , gute Paar Strümpfe ist verdorben .

Warum haben unsere Strümpfe eine so kurze Lebens¬
dauer ? Weil man sie in der Regel nicht richtig behandelt .
Strümpfe verlangen nämlich Verständnis für die Webart
und Maschenfestigkeit . Man darf keinesfalls mit ihnen acht¬
los umgehen . Besonders die „ neuen " Strümpfe sind über¬
empfindlich . Wenn man sie gleich anzieht , nachdem man sie
eben gekauft hat . darf man sich nicht wundern , wie schnell
sie Schaden leiden . Neue seidene und kunstseidene Strümpfe
sollen vor dem ersten Anziehen immer kurze Zeit in lau¬
warmem Wasser geweicht werden , um die Fäden elastischer
zu machen und Appretur zu entfernen . Strümpfe , die nicht
vorgeweicht wurden , bekommen im Regen häßliche Flecke :
außerdem lassen sie sich nicht glatt überziehen und werfen
Falten . , . .

Das Abgleiten der Maschen kann man verhindern , wenn
man beim neuen Strumpf unterhalb des Knies mit feinem
Seibengarn in derselben Farbe des Strumpfes ein paar Mal
durchsteppt . Den Stich Darf man nicht zu fest spannen ,
Sprümpfe , die so behandelt werden , können keine Laufmasche
bekommen . _

Besonders in den warmen Sommertagen , wenn der <jub
schnell warm und feucht wird , soll man seine Strümpfe jeden
Abend leicht in Essigwasier durchspülen , ohne Reiben und
Kneten , nur in klarem Wasser schwenken , nachdem man vor¬
her in leichtem Seifenwaffer gewaschen hat . Die Vor¬
bedingung zur Strumpfwäsche ist lauwarmes Master . In
heißem Master wird jeder Seidenfaden zerstört . Er reißt
dann wie Zunder . Auch achte man darauf , daß niemals
verschiedenartige Strümpfe zusammen gewaschen werden , da
sie dadurch leicht Streifen bekommen . Vor allem aber nie¬
mals Strümpfe lange Zeit im Master liegen lasten .

Auch das Aufhängen der Strümpfe wird meist falsch ge¬
handhabt Man muß die Strümpfe immer erst in ihre Form
ziehen und bann an bet Spitze aufhängen , nicht etwa am
oberen Rand da sie sonst Facon verlieren . Gewaschene
Strümpfe zu bügeln ist überflüssig , wenn man die Strümpfe
zwischen zwei Frottetüchern getrocknet bat . Glanz und Festig¬
keit erhalten sie . wenn man dem Spülwasser einen Schutz
eiiig zusetzt . , . . , , , . . ,

So gepflegt , kann man die Lebensdauer der Strumpfe
erheblich verlängern . Der Erfolg ist nicht nur das gesparte
Nadelgeld , sondern der Stolz der Hausfrau auf die Kunst .
Werte zu halten . '

Der Pilz der Feinschmecker : die Morchel .

Der erste köstliche Pilz , beit uns bie beutsche Erbe schenkt ,
ist bie Morchel . Doch mutz biete gewissenhaft behanbelt . non
den sandigen Stielen befreit und wegen der starken Ver¬
sandung sehr oft gewaschen werben . Vor allem ist bas Brüh - ,
bzw . Kochwasser stets fortzugießen , barf also nie zu Suppen
ober Tunken Verwenbung finben . ba bas Wasser alle bet
Gesundheit abträglichen Stoffe enthält .

Morchelsuppe mit Spargel - Einlage . Etwa
500 Gramm zubereitete Morcheln in Salzwasser , weich kochen ,
abtropfen , bie Köpfe abtoneiben , bas übrige fein backen , mit
bem Mark von 2— 3 Tomaten mischen , burch ein feines Step
in etwa 1 % Liter kochenbe kräftige Fleischbrühe brücken , am «
kochen lassen , bie Suppe mit 'A Liter Büchsensahne , verquirlt
mit 2 — 3 Eigelb , abziehen , mit Salz unb Pfeffer würzen , bte
Pilzkopfe unb kleine , in Salzwasser gekochte Spargelstucke zu -
setzen unb bie Suppe mit gehackter Petersilie bestreuen .

Morchelomeletten mit gemischtem Salat .
500 Gramm zubereitete Morcheln in Salzwaster weich kochen ,
abgießen , burch bie mittelfeine Scheibe bes Wolfes drehen ,
in 100 Gramm Butter mit etwas geriebener Zwiebel burch -
tomoren , mit Mehl binden . Milch ober Sahne abloschen unb
mit Salz . Pfeffer unb gehackter Petersilie würzen . Damit
füllt man 6— 8 üblich gebackene , ungesüßte Omeletten , klappt
zusammen , begießt mit gebräunter Butter , bestreut mit
papriziertem Hartkäse unb reicht gemischten Salat als
Beilage . „ ,

Morcheln mit frischem Spargel . Etwa 1 Kilo¬

gramm 5 Zentimeter lange Spargelstücke in Salzwasser weich
kochen unb abgießen , ebenso 500 Gramm Morcheln . Der
Spargel wird mit einer üblichen Tunke aus Butter . Mehl
unb Spargelbrübe , gewürzt mit Salz . Paprika unb Zitronen¬
saft . gebunben , bie Morcheln in heißer Butter mit gehackter
Petersilie burchschwenkt . mit bem Fonb auf ben Spargel ge¬
geben . bas Gericht mit Blätterteigbalbmonben ( Fleurons )
umlegt unb ein junger Salat beigereicht .

Gefüllte Morcheln .mit . Mayonnaisen -

s a 1 a t . Hierzu eignen sich am besten bie großen sogenannten
Spitzmorcheln . 500 Gramm hiervon werden tn Salswasfer
halbweich gekocht , abgetropft , bie Köpfe abgetonttten bas

Übrige mit Petersilie fein gehackt , in 60 Gramm Butter
burchsSmort . unter etwa 250 Gramm geschabtes Rindfleisch
( auch Schweineback ) gemischt . 1 Ei . 2 Etzloffel geriebene
Semmel zugesetzt unb mit Sali . Pfeifer Muskat unb

Zitronenschalen unb -saft gewürzt . Damit lullt man bte
Diorchelkövfe , stellt biete eng aneinanber tn eine gut ge¬
butterte Pfanne , bestreut mit geriebener Semmel , beträufelt
mit Butter unb läßt bie Speise in der Rohre gar werben .
Ter Satz wirb mit Tomatenmark und einem Spritzer Sud -

ober Weißwein abgekocht , übergegossen unb mrt papriziertem
Hartkäse überpubert . Auch Röstkartoffeln unb etn Salat

kann als Beilage bienen - . . .
Morcheln in Rotwein zu Wilb - unb Sauer¬

braten usw . Zubereitete Morcheln werben tn Salzwasser
halbweich gekocht , abgegossen , entsprechenb Spcdwurfel aus¬

gelassen bie Pilze mit Petersilie zugesetzt , unter Beigabe von

Rotwein unb Tomatenmark fertig gebunstet , mit Salz ,
Pfeffer unb wenig Nelkenpulver gewürzt unb ungebunben

zum Fleisch gegeben .

Billig unb garantiert gut : verbilligte
Marmelade .

Dreifach begegnet man bei unseren . Hausfrauen die sonst

sehr gern sparen , wo cs immer gebt einem Vorurteil gegen
bie verbilligte Marmelade , die sic ablehnen , ohne sie versucht

zu haben . Der nicht glücklich gewählte Ausdruck „ verbilligte
Marmelade " läßt in der angebotenen Ware etwas nicht ganz
Vollwertiges , was darum . billiger am den Markt kommt ,
weil es qualitativ nur geringen Ansprüchen genügen könne .

Diese weitverbreitete Ansicht ist unbedingt talto .
Die verbilligte Marmelade ist darum io billig . weil den

Herstellern von Staatsseite ein nicht unerheblicher Zulchutz

zu ben Kosten gegeben wirb . Damr wird aber hie . Auflage

gemacht , baß zur Verstellung minbestens Io > « Ebeliruchte . bas

ist allerbeste Ware , genommen werden müllen . Bei ben mcl

teureren Marmeladen , unb Gelees , bte bte großen Firmen

sonst verkaufen , beträgt der entsprechende « atz nur 10 / o.

Die Wärme bringt allerlei Leiden mit sich
Mit ber lieben Sonne unb , ihrer Wärme stellen sich

leibet auch allerlei Unannehmlichkeiten em . Unerwunschr

sinb den meisten Frauen die Sommersprosten . Man bekainpft

sie mit Auflegen von gehackter Petersilie ober wascht mit

tolgenber Lauge : Meerrettich wirb fem gerieben , m eine

Elasflasche gefüllt unb mit schanem Weinessig übergossen ,
worauf die Mischung 4— 5 Tage fest verkorkt stehen bleibt ,
abenbs wirb bann , mit einem Psine ! diese Lauge auf die

Sommeriprossen gebracht und über Nacht darauf gelasien .
Nach 14 Tagen werden sie nur noch blas vorhanden fein . „ Irin

Mittel , um Sommersprossen für immer zu beseitigen , durfte

12hto 9i>ie nöaarc leiden im Sommer , wenn , mit sie im

Freien dem Staub aussetzen unb sich daburch die Schuppen¬

bildung beschleunigt . Also bürsten mir leben . Abend das

Saat kräftig gegen den Strich reiben es mit ernt gen Tropfen

Franzbranntwein etn und waschen es alle zwei Wochen mit

milder Seife . Ist bas Haar geneigt , zu trocken unb strähnig

zu . werben , bann nehmen wir anstatt Franzbranntwein
Klettenwurzelöl zum Einreiben .

Das Wanbern wirb vielleicht unsere .Füße , bte bas

Laufen noch nicht so gewohnt sinb , ein wenig anstrengen .
Also haben wir bie Sohlen abenbs in einer leichten Kampfer¬

lösung Sind Blasen entftanben , so reiben wir . sie nut einer

Mischung ein . bie wir uns aus 3 Teilen Glyzerin unb 1 Teil

Arnikatinktur herstellen . Wir sorgen für hguugen Strumpi -

wechsel unb für ein gepflegtes Inneres unserer Schuhe .

Wirb unsere Haut unter Einwirkung bet Wärme beson -

bers leicht fettig , bann setzen mir eine Zeitlang mtt aUen

Hautpflegemitteln aus . vermeiden lebe Seife und waschen

nur mit Sand -Mandelkleie . Neigen mir zu starken Schweiß¬
absonderungen . bann wirb es dienlich sein , dagegen nut Den

verschiedenen Arten von Baby - Puder vorzugehen , mtt bem

wir uns nach bem morgendlichen Waschen empubern . Autzer -

bem kräftigen mir untere Haut abenbs vor bem Schlafen¬
gehen mit einer leichten Abreibung von Totleitenefftg ober

einem Alkoholpräparat .
Finden sich abends im Schlafzimmer summende Mucken

und Fliegen ein . die unseren Schlummer zu itoren drohen ,
bann gehen mir folgendermaßen dagegen vor : Wir .stellen tn

eine mit Wasser gefüllte Schale . eine Kerze : eine halbe

Stunde , ehe mir schlafen gehen , wirb bte Äerjc entäunbet .
nachbem mir bas Fenster getoloüen .haben . 2n btefer halben
Stunbe haben sich die meisten Störenfriede entmeder

^
ver¬

brannt ober sind mtt versengten Flügeln ms Wasser gefallen
und ertrunken . 2st . das Licht gelöscht , offnen mir das irenster
und sind unsere Feinde los . Gertrud Übel .

CReise in den ^Kurort

Mantel aus Diagonal -
stoff in hellen Farben .
Ultra - Schnitt M 2731

Kleid u . Cave in Marine - ♦ -
blau mit Weiß als Kom¬
plet . Ultra - Schn . « 7»8S

ff

Steht an kurfreien Tagen eine Gesellschaftsfahrt auf dem

Programm , erscheinen beteiligte Kurgäste tn flotten
Kostümen . Einfarbiger Rock und karierte 2acke sind eine
famose Zusammenstellung . Ein paar hübsche Bluien sorgen
für Abwechslung . Statt des Hutes knüpft fesche 2ugend sto

gern ein buntes Vauerntuch um ben Kopf , bas tm Auto nicht
stört unb bei zurückgetolagenent Verdeck unsere sonst tm

Winde flatternden Locken in Ordnung halt . An d^ n Nach¬
mittagen herrscht im Kurpark bet Kaffee unb . Musik bte

Eleganz bes Seibenlleibes vor . Kurze em wenig geraffte
Ärmel , breite Miebergürtel und hoher . Ausschnitt kennzeich¬
nen diesjährige Modelle . Weiche Schleifen am Hals bilden
einen sehr weiblichen Aufputz . Kurorte sind auch der richtige
Platz für elegant gearbeitete schwarzseldene Nachmittags¬
mäntel . Wie gut angezogen fühlt sich eine Frau in etnetn
Mantel mit baprierten Ärmeln , her ihre Figur nicht unnötig
verbreitert , sondern sie dank ferner fnappen Taillierung

schlank wirken läßt . Em Haken halt den Mantel vorn zu¬
sammen unb macht das mit seiner anliegenden Form nicht

Seidenstoffe
Waschstoffe

Spitzenstoffe
Ultra - Schnitte , modisches Beiwerk , schöne

Knöpfe , alles finden Sie in reicher Auswahl

in unseren Spezial - Abteilungen .

KRÜGER i BRANDT
~

WltlBAPtN . KiBCHGAtSf >■>- ««

im Einklang stehende Süuseinanbcrmeben unmöglich . Aber
vielleicht wird ber Anerkennung heischende Kurgast in einem
Cape - Komplet sich und ben anbern noch bester gefallen ?
Schmal unb gerabe hängen diese neuen Capes am Körper
herunter . 2hre Linie mit per ausgearbeiteten

'Sdiulter schafft
eine fast schutzbedürftig anmutenbe Silhouette . Meist trifft
man diese neuartigen Cape -Komplets in Schwarz ober in
Marine . Blütenweißer Pikee begleitet bie bunflen Ränber .
Er verhilft in vorbildlicher Weife zu jener sommerlichen
Auflichtung , die uns stets ein frisches unb gepflegtes Aus¬
sehen verleiht , was wir zur Hebung unseres Wohlbehagens
mit Vergnügen feststellen .
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Pfinqstkreuzwortrütsel .
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Waagereckt : 1 Stadt in Westfalen . 5 . Bankschlieh -
iack . 9 . Seeinannstuf , 10 . Heldengedickt , 11 . und 21 . tuten
mir allen Lesern »ui . 18 . Gewandstück der kalboltschen went «
licken . 15 . spaniscke Königin , 17 . Sonnengott , 19 . sranzonicke
Münze . 24 . Epoche . ? 5 . Grünanlage . 26 . Gangart . 27 .
Sinnesorgan .

Senf re (6 t : i . mewabrsam . 2 . Rbeinzuslutz aus der
Eitel . 3 . niedere Pflanze , 4 . Pachtzins , 5 . Eebirgsstock der Do¬
lomiten . 6 . Hauvtort der Samoainseln aus Uvoln , 7 . franzo -
siscker Marschall , 8 . Einhufer . 12 . Naturerzeugnis . 14 . Tiroler
Freiheitsheld . 16 . Deckname Luthers auf der Wartburg . 17 .
Gestein . 18 . italieniscke Münze , 19 . künstliche Hemmung von
Wasserläufen . 20 . Kröte . 22 . Donauzuflun . 23 . belgischer Kur¬
ort ( ck = ein Buckstabei .

Siibenvorsetzrätse ! .
Bischof — Sekt — Bruck — König — Dante — Lette — Herr

— Sah — Made
Den obigen Wörtern ist le eine der nackstebenden Silben

vorzusehen , so daii neue Hauptwörter entstehen .
an — er — erz — seid — in — no — va — stein — zaun

Im Zusammenhang gelesen , neunen die neuen Anfangs¬
buchstaben eine winterliche Erscheinung an Däckern .

Spiralrätsel .

40

Die Buchstaben : aaaaaa — b — dd — eeeeee
— gg — ii — r — l — NN — rrr — sssssss — t —
u u müssen derart in die leeren Felder der Figur geordnet
werden , dah . in Uhrzeigerrichtung gelesen , Wörter folgender
Bedeutung entstehen : 1— 2 wohlriechende Eartenblume : 2— 3
nordamertkanische Halbinsel : 3— 4 feuerfester Stofs : 4— 5
Raubtier : 5— 6 Grünfläche : 6— 7 barte Frucht : 7— 8 Wallen -
Kenis Ästrolog : 8— 9 Gebirge in Kleinasien : 9 — 10 türkischer
Titel : 10 — 11 Wiesenniederung : 11 — 12 Auerocks .

Richtig geraten , nennen die Diagonalen , beide von links
6eJ,ef6it . eine Stadt in Albanien und eine dalma -

tiniscke vafenltadt .

| Gasherde " " —

Silbenproblem zum Pfingstfest .
1__ _________ a — ar — ben — bu — da — de

2 . ________
— de — biet — eg — er — faß —

fall — fe — fer — ga — gel — gen
3 __ ______ — gre — grim — au — heit — i —

4 . ________
i — in — las — lek — lie — me
— ment — rnont — na — nef —

5 . _______ _______ ni — no — on — veck — ra — rang

6 __
— reu — ri — rung — fam —

fckaft — fchlä — fe — fe — sie — fol
7 . _______ ______ — ti — ti — to — us — vo — wi —

8 . ________
zenz .

Die abwärts aneinandergereihten
9 . _______ ersten und dritten Buchstaben der rich -

10 . _________
tig zusammengesetzten Wörter ergeben

--------- ein Pfingstzitai aus Goethes „ Reinecke

11 . _______
Fuchs "

, ( ch — zwei Buchstaben .) Die
--------- einzelnen Wörter bedeuten :

12 . __________ 1 . Unglücksmensch . 2 . euglifcher Ther -
mometergrad . 3 . Fabelname des Wolfs ,

— 4 . Verwandter . 5 . Fuhfoldat . 6 . Zau -13 . _____

14 . ___
berwort aus „ 1001 Nacht "

, 7 . König
----- der Ostgoten , 8 . Entgegnung , 9 . großer

15 __
Wasserfall in Nordamerika , 10 . alt -

---------- persischer König , 11 . Beweismittel , 12 .

16 __
Nagetier ( auch Name des 27 . Juni ) ,

---------- 13 . Unterrichtsstunde . 14 . Heldin der

17 __
mittelalterlichen Sage . 15 . Titelheld

---------- bei Goethe . 16 . knieförmig gebogenes

18 __
Wurfholz , 17 . Grundbesitz . 18 . Name

--------- mehrerer Päpste .

Eins ab , eins zu .
Eider Sarg Inder Äsen Gera

Ampel Otter Ander Pisa
Ralf Liegen Ella

Durch Abstreicken der Endbuchstaben und Zusehen neuer
Köpfe bilde man neue Wörter , welche mit ihren Anfangs¬
buchstaben einen deutschen Dichter nennen

Rösselsprung

den

und dest sich mir del -

du nen ZU schilt fin - erst und

dir del - nichts komm nicht nen

mei - nen und nen und den auf

die bei die mei - dich dann mich
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Auflösungen aus voriger Nummer .
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . Donau , 5 . Sir ,

6 . Uri , 7 . Lava , 8 . Rast , 11 . Anton , 13 . Sieb , 15 . gar , 16 . Ares ,
18 . Parole , 20 . Arkana , 22 . Tamara . 26 . Ariost . 29 . Zier , 30 .
Lek . 31 . Erie . 32 . Assel . 34 . Zelt . 35 . Leda . 36 . Boe , 37 . Eid ,
38 . © rmin — Senkrecht : 1 . Diva , 2 . Orange . 3 . Aurora ,
4 . Uran . 7 . Leer . 9 . Tiro . 10 . Ria . 12 . Sen . 13 . Spitz , 14 . Bojar ,
16 Aktie . 17 . Satte , 19 . Lar . 21 . rar . 23 . Air . 24 . Metz . 25 .
Alster , 26 Akelei . 27 . Orla , 28 . Sie . 32 . Aloe . 33 . Lein .
Mosaikratsel : . .Liebe ist die goldne Leiter , draus das Herz
zum Himmel steigt .

"
Geographisches Kammrätsel : Waage¬

recht : 1 . Melibokus . 6 . Lenne . — Senkrecht : 1 . Mosel ,
2 . Seine , 3 . Baden , 4 . Kasan , 5 . Spree . Silbenrätsel : 1. Wet -
terau . 2 . Eukalyptus , 3 . Äomulus , 4 . Staffellaus . 5 . Cherusker ,
6 . Ülvollo , 7 . Faksimile , 8 . Federvieh . 9 . Epistel , 10 . Napoli ,
11 . .Wegerick . 12 . Ikarus 13 . Lappalie . 14 . Larifari , 15 . Man -
wnti . — Wer schaffen will , muh fröhlich sein . Silbengitter :
1 . Mitten . 2 . Olten . 3 . Bergen , 4 . Anger , 5 . Nachbar , 6 . Loti ,
7 . ffialtotü . — „ Wittenberger Nachtigall .

" Verbindungsrätsel :
Sudost — Ostsee , «rluhbett — Bettuch . Eisenerz — Erzbischof , Ober -
rhein — Rheinland , Weinfah — Fahreifen . Ehering — Ring -
kainpf , Fluharm — Armbrust , Walnuh — Nuhkern , Maiskorn -
Kornfeld , «rruchteis - Eisberg , Futterneid — Neidhammel . —
„ Oberfranken . Versrätsel : Gut , Wut . Mur . Hut .

Bauer
Mlchelsberg 20

Samstag/Sonntag , 4 . /S . Ium . 1938 .Nr . 129 .

Der grohe Traum Original - Roman

von

der Johanne Gahl Christel Broehl - Delhaes

20 . Fortsetzung .
'

( Nachdruck verboten .)

In diesen Tagen fand ein merkwürdiger Brief den Weg
nach Capri , auf dessen sonnenseliger Insel ein Mensch einen
letzten Traum träumte , denn Johanne war in dem Rausch ,
der Braubach befallen hatte und in dem er ihr zauberhaft
siitz und herb das viele Male gesehene Land nahebrachte , nur
Gebende und Gewährende : sie verlangte nie . Braubach war
niemals einer solchen Frau begegnet . Es gibt Frauen , auch
wertvolle , die sich an einen kurzen Glücksrausch verlieren
können ; Johanne Gahl erlebte ungemein tief und stark , aber
ihr ganzes Sein schenkte sie wohl nur dem Menschen , den sie
liebte .

Johanne hatte — wie war dies nun anders möglich —

unendlich viel über Braubach nachgedacht . Sie fühlte mit dem
feinen Instinkt des Weibes , dah er sie umwarb und begehrte ,
und sie gab sich Rechenschaft . Manchmal war Rupert Brau¬
bach ihr so lieb und nahe , dah sie sich hätte an sein grohes
und starkes Gefühl hingeben mögen . Aber immer mehr
empfand sie später , dah sie für die Gemeinsamkeit mit diesem
grohen , vollkommen entwickelten und gereiften Menschen
nicht — alt genug sei . Ihre Natur vertrug es nicht , in einen
Mantel von Güte und Fürsorge gebettet zu sein , ihre Natur
muhte ringen und kämpfen , sich selbst behaupten , nicht andere
den Weg durchs Dickicht für sie schlagen lassen . Irgendein
Weiser hatte einmal geschrieben , dah jegliches Menschen¬
denken Vergleichen sei . Und so verglich Jo den blonden ,
ringenden Stürmer Erich Kyber mit dem erfahrenen , Willens¬
stärken Kaufmann Rupert Braubach . Die Waagschale siel zu
Erichs Gunsten . Braubach gehörte ihr gröhte und tiefste Äe -
wunoerunq : Erich Kyber — das erkannte sie jetzt — liebte
sie .

Warum hatte sie nicht um ihn gekämpft ? Warum hatte
sie ihn diesem Gänschen , besten einzige Starte seine spitze und
boshafte Zunge war , gelassen ? Hätte sie nicht nur den
FiiUer zu rühren brauchen , um ihn wieder zu bekommen .
Unsinn ? Zu seinem Glück und Vorteile hatte sie ihn frei -
gegeben : so sehr hatte sie ihn also immer schon geliebt . Und
nun fand dieser höchst merkwürdige Brief sich in die Stille und
Versonnenheit von Capri . Er war von Hermine . Hermine
entsetzte sich mit bürgerlicher Wohlanständigkeit :

„ Deine Ansichtskarten eröffnen mir ein Märchenland .
Ich beneide Dich und freue mich , dah es Dir so gut geht .
Aber ist es nicht möglich , einen derartigen Skandal zu ver¬
meiden , wie Dein unfahliches Verhalten ( Hermine fand es
also doch „ unfahlich " ! ) ihn heraufbeschwor ? Wie kannst Du ,
meine liebe , stolze Jo . mit einem verheirateten Manne der¬
art auf Reisen gehen ? Die ganze Stadt ist voll davon .
Vielleicht liebst Du diesen Herrn Braubach : ich könnte es ver¬
stehen . denn er ist sicher ein anbetungswürdiger Mann ? Aber
er mühte doch ganz anders handeln , ehe er frei ist . Oder
willst Du feine Geliebte werden ? Ich kann mir das nicht
denken , Jo . Fran Braubach jedenfalls ist anher sich . Sie
erzählt , dah Braubach sie in aller Form und freundschaftlich
gebeten haben , in eine Scheidung einzuwilligen . Sie aber
denke nicht daran . Sie hat einen berühmten Scheidungs¬
anwalt ans Berlin bestellt . Er wohnt schon tagelang im
„ Bellevue " und berät sich täglich mit seiner Klientin . Wie es
heiht , soll auch das Kind gegen den Vater aussagen und vor
Gericht vernommen werden — -- “

Füllhorn - Zigarren

Bis hierher las Johanne . Die schwarzen , eilig hinge¬
worfenen Buchstaben tanzten vor ihren Augen . Das alles ,
was sie da las , war ja ungeheuerlich . Vielleicht träumte sie
bloh . Es stand gar nicht da . Krampfhaft bemühte sie sich ,
den Brief zu Ende zu lesen . Zum Schluh stand da noch :

„ Erich Kyber steht Dir übrigens nicht nach . Auch er hat
seinen Skandal , von dem die Stadt nicht weniger spricht . Es
hsiht , die Tochter des Oberbürgermeisters habe die heimliche
Verlobung gelöst , weil er sie auf irgendeine Art und Weiss
betrogen hat . Komisch , daran glaube ich nicht . Das hat
einen

"
anderen Grund . Kyber bleibt mir nämlich viel zu

ruhig bei dem ganzen Blamm . Wenn er
*

schuldig wäre , ver¬
suchte er sich viel mehr zu verteidigen . Aber er scheint mit all
dem sehr einverstanden zu sein . Vielleicht hat er wirklich
eine grohe Liebe erlebt , um betet willen er gern Verleumdung
und Unbill erträgt . Ich glaube , dieser grohe Junge kann
immer noch nicht heucheln . Und es ist doch so nötig , dah man
heuchelt in dieser verlogenen Welt --- “

Damit schloss Hermines in jeder Beziehung aufwühlender
Brief . Aber an feinem letzten Satz entzündete sich in Johanns
ein durch Entsetzen und Empörung gelähmter Widerspruch .

Nein , Hermine , es ist nicht nötig , dah man heuchelt .
Man wird ganz offen und frei die Wahrheit bekennen und
diejenigen , die daran nicht glauben wollen , einfach tief unter
sich zurücklasfen . Herrlich , wenn Erich ein unwürdiges Ver¬
hältnis löste , wenn ihn ein grösseres Gefühl bezwang -- —
Und Braubach ? Durfte er aus feiner Ehe gehen ? Nein !
Da war das Kind , sein Junge , fein Erbe , der werdende
Mensch , gegen den er eine Pflicht , eine unheimlich grohe
Pflicht hätte . Johanne beschloh , ernsthaft mit Braubach da¬
von zu reden .

Sie spazierten an diesem Abend am Meer entlang . Der
Mond zeichnete silberne Pfeile in die leichtbewegten Wellen .

„ Johanne , warum sprechen Sie nie einmal ein Wort
davon , dah es so bleiben sollte , immer so bleiben , wie es jetzt
ist ? Oder sind Sie nicht glücklich ? "

„ Doch , ich bin glücklich "
, antwortete sie , „ aber ich kann

nicht wünschen , dah ein Traun : ewig sei . Ich will zurück in
mein Leben , will arbeiten , ringen , kämpfen und gestalten :
niemals könnte ich ohne das glücklich , vollkommen glücklich
sein ."

„ Könnten Sie nicht auch hier arbeiten , gestalten , Gröhes
schaffen , Jo ? Oder in Spanien ? Oder in Indien ? Irgend¬
wo , wo Sie wollten ? "

„ Vorübergehend ja , aber ich gehöre zu dem Boden , in
dem noch meine Wurzel ist .

"

„ Und wenn jemand es vermöchte , diese Wurzel ganz zart
auszugraben , wgs dann , Jo ? "

„ Dann würde die Pflanze verdorren , weil sie die heihe ,
schwere , fremde Erde auf die Dauer nicht verträgt .

"

„ Johanne , Sie weichen mir aus !“

Da sagte sie unvermittelt : „ Erzählen Sie mir von Hans -

Joachim !
"

Lieben Sie ihn sehr ? "

Diese Frage nach seinem Kinde packte ihn so sehr , dah
er sekundenlang keine Antwort fand .

„ Ja , ich ließe das Kind sehr "
, antwortete er . „ Und das

Kind hängt an mir ."

„ Und doch wollen Sie das Kind aufgeben ? "

Der Umsatz von über 2 Millionen
ein Erfolg 1937 — beweist die Qualität und Beliebtheit der Marke



„ Wer sagt denn , daß ich es aufgeben will ? Wenn ich mich
scheid «-» lasse , fordere ich das Kind “

„ Und wenn man es Ihnen nicht gibt ? "

„ Sie muß es gebe » , sagte Braubach , „ in diesem Kampf
bin M ) der Stärkere ."

das nicht jetzt ? Ich möchte mit Ihrer Frau

einmal hart auf . „ Lassen Sie das . Es hat

„ Mutz ich
reden ."

Er lachte
keinen Zweck ."

„ llnd Sie haben diese Frau einmal geliebt ! Und das
Kind , das Sie lieben , hat sie geboren — sie ist seine Mutter ,
sie hat ein Recht darauf ."

„ Sie nehmen dieses
'
hysterische Weib in Schutz , Johanne ? "

,,Si « sind nicht stark , Sie sind blind . Wie , wenn Sie

Ihrer Frau keine Schuld nachweisen können ? Wenn Sie
selbst schuldig geschieden werden ? "

„ Der Junge fällt in jedem Fall mir zu !"

„ Ich glaube , nur dann , wenn beide Teile schuldig ge¬
schieden werden . Wenn Ihre Frau sich als schuldlos erweist ,
gehört ihr das Kind ."

Braubach pfiff durch die Zähne . Eine Weile schaute er

auf das Meer , aber er sah es nicht . Dann besann er sich .
Er meisterte sein erregtes Gesicht und sagte : „ Sie wollen mich
nur schrecken , Jo ! Es ist nicht nett von Ihnen , den fried¬
lichen Abend mit Hirngespinsten zu verderben . Meine Fran
wird sich kaum widersetzen ."

„ Leider sind es keine Hirngespinste . Ihre Frau arbeitet
bereits gegen Sie ."

Er starrte sie erstaunt an . „ Woher wollen Sie das

wissen ? "

Johanne nahm den Brief aus der Tasche und reichte ihn

Sie gingen bis zu einem kleinen Wirtshaus am Meer ,
in dem Musik klang . Braubach hielt den Brief zwischen den

Fingern . Das glätte Papier brannte wie Feuer . Als der

rote Wein vor ihnen stand , las Braubach .

„ Das ist ja toll "
, jagte er mehrere Male wie zu sich selbst ,

„ toll ist das , ganz blödsinnig ." Und Johanne betrachtete ihn
mit ruhigen Augen . , .

Als er geendet hatte , blickte er sie an . Em unheimlicher
Zorn stand in seinem männlichen , willensstarken Gesicht :

„ Sie wagt es also . Sie zu beschmutzen , Jo , den einzigen
Menschen , den ich noch besitze ."

„ Ich bin nicht der einzige Mensch . Das Krnd ist da !

„ Ich schwöre Ihnen , Jo , datz sie es nicht behält ! '

So , Sie wollen es also auf einen Kampf ankommen

lassen ? "

„ 2a , das will ich ." ,
„ Schön , llnd Sie wollen das neunjährig « Kmd vor Ge¬

richt zerren lassen ; ihm seine Kindheit nehmen ? Ich dachte ,
Sie hätten es mehr geliebt -- “

„ Jo , bleibt mir denn ein Ausweg ? "

„ Ich dachte nur , Sie hätten dies Kind tiefer geliebt
und Ihre Pflichten gegen es gekannt -- — “

„ Was wollen Sie damit sagen , Jo ? "

Sie sah ihn ernst an :

„ Datz wir zurück müssen und retten , was noch gerettet
werden kann ."

„ Wir ? Sie wollen mit mir fahren ?

„ Ja , denn ich fühle dunkel , datz es um Sie gelitten hat
und noch leidet . Sonst würde sie sich doch nicht so wehren — "

Und als er betroffen schwieg , sprach sie weiter : „ Vielleicht
sind Sie selbst auch nicht durchaus unschuldig . Sie schleppten
die Frau in eine geistige Landschaft , die ihr fremd war und
in die sie Ihnen nicht folgen konnte . Erst allmählich , bei
langsamer , liebevoller Erziehung dazu , hätte sie vielleicht —
oder sogar bestimmt das werden können , was Sie in ihr sehe »
wollten : die vollwertige Frau ."

„ Wie können Sie sagen , datz sie es in diesem Falle be¬
stimmt geworden wäre ? " fragte Braubach, . und er glaubte ,
mit diesen Worten der weisen Jo eine Falle gebaut zu haben ,
denn er glaubte ihr nicht .

„ Warum sie es bestimmt geworden wäre ? Wenn Sie
das wirklich nicht wissen , dann kennen Sie die Frau nicht .
Meil Ihre Frau Sie liebt !"

Braubach war von einer tiefen Erschütterung ange¬
rührt und keiner Antwort mächtig . Er schaute Johanne wie
gebannt in die schönen , dunklen Augen , die hier im Süden ,
unter den magischen Lichtern der Lampions vor der Osteria
noch tiefer leuchteten .

( Fortsetzung folgt .)

Der wiesenp
'fad .

Über den Bach klimmt ein winziger Steg .
Wo die Wiese träumt lichtgrünen Traum .
Querhin geschlängelt der schmale Weg
Bis zur Falte drüben am Waldessaum .

Als führe er mitten ins Märchen hinein .
Ist von Wunderstille der Pfad umwebt ,
llnd es scheint auf ihm jeder kleine Stein
Wie von heimlichen Kräften der Erde belebt .

Die nickenden Blumenkövie im Rund
Steh 'n raunend zueinander geneigt ,
über denen lautlos und flügelbunt . .
Des Falterivieis trunkene Sehnsucht steigt .

Arn Wegrand kauert der grohe Pan , .
Im Wind verweht der Ton der Schalmei .
Die Wolken wandern die himmlische Bahn .
Der Schritt wird Schweben auf leuchtendem Plan ,
Aus Unrast und Schwere gewandelt und tret .

Heinrich Leis .

Abenteuer in Dur .

Erzählung von Eckart v . Naso .

Die nachfolgende Begebenheit ist nicht erfunden . Sie
ereignete sich am Pfingstionntag des Jahres 1915 während
des großen Krieges .

Ein preußischer Husarenleutnant , mit einer Jnfanterie -
patrouille von drei Mann auf eine Erabenerkundung ange¬
setzt , fand , als er diese Erkundung zwischen Nacht und
Morgen durchführen wollte , den feindlichen Graben nicht nur
stark massiert , sondern offenbar wohl vorbereitet , so daß es
zum Handgemenge kam . bei dem nur der Leutnant am Leben
blieb , jedoch vom Rückzug abgeschnitten wurde , da inzwischen
die ganze vordere Linie rebellisch geworden war . In einem
verzweifelten Entschluß schlug sich der Leutnant — Robert
v . 6 . mit Namen — nach vorwärts durch , also tn die
französische Steilung hinein , da er der Meinung war , er
könne vielleicht an einem anderen Punkt der trront nut
größerer Aussicht auf Erfolg in die deutsche » Linien zuruck -
gelangen , und in der Tat glückte es ihm , zunächst zu ent¬
kommen . An zwölf Stunden trieb er sich zwischen zart¬
begrünten Waldstreifen herum , von den frühlingshaften
Stimmen der Vögel und dem Gebell der ödbtanonen
begleitet , ohne zu finden , was für seinen Zweck einzig notig
schien : eine französische Uniform oder irgendein ziviles
Kleidungsstück , das den preußischen Husaren unkenntlich ge¬
macht hätte .

Um die Mittagszeit wäre ihm sein Vorhaben beinahe
ohne Waffe gelungen : er hatte gerade einen offenbar allein
des Weges streifenden Kapitän bis „ 9 “ zu Boden geschickt ,
mit einem uppereut , der noch aus der Oxforder Studienzeit
stammte , als ein ganzer Zug Poilus auftauchte und die Ver¬
wandlung demgemäß unterblieb . Schließlich aber gelangte
Robert v . 6 . an den Eingang eines Dorfes , wo er , zwischen
Bäumen versteckt , eine Art Jagdhütte vorfand , und in dieser ,
die augenblicks leer , doch bewohnt war . hing eine Kremung
zwischen Anzug und Uniform , die vielleicht einem Wald¬
hüter oder yorftfleljUfen gehörte . Außerdem gab es dort
Weißbrot und Milch , so daß auch dem kriegerischen Fasttag
ein Ende gesetzt schien ,

Robert v . S . wechselte in fliegender Eile mit dem Kleid
den Stand , mit dem Stand die Nation und hielt sich schon
für gerettet — da er fließend Französisch sprach , alle Arten
des englischen Sport beherrschte und sich auf sein deutsches
Her » verlassen konnte — , als der zweite , seltsamere Teil des
Abenteuers überhaupt erst begann .

Schritte näherten sich , es wurde an die Tür geklopft . Der
Leutnant griff nach dem Revolver in der Tasche , zog aber
die Hand wieder zurück . In der Tür stand eine ziemlich
bäurische Magd , die ihn mit einem Schwall von Worten
überschüttete , wobei sie ihn Jean Meunier nannte und nicht
begriff , daß er seinen Dienst so spät anträte , da doch Pierre
Meunier am Morgen eingerückt sei . Die Komtesse warte ,
und der General , ihr Vater , warte auch . „ Komtesse ? fragte
er . Die Gefahr , plötzlich Gegenstand geworden , kam als
Rausch über ihn . „ Ja , Komtesse Irene v . E ." , meinte die
Magd und zog ihn schon mit sich fort . Robert v . S „ ohne
den Zusammenhang zu verstehen oder im Augenblick einen
anderen Ausweg zu wissen , überließ sich dem Ungefähr und
folgte die schon dämmernde Dorfftraße entlang , wo die
Bauer » ihnen freundliche Worte zuriefen , bis zu einem
jener kleinen Rokokoschlösser , die den lothringischen Dörfern
so oft das Gepräge geben . Der Garten rings um das Schloß
war vom Geruch des Flieders erfüllt , abendliche Käfer
surrten . Die Geschütze draußen an der Front begannen schon

Drückt Euch der Schuh ? Dann seid nicht dumm ,

bringt sie zu mir , ich anders um .

Ich länge u . weite Ihre Schuh Schuh - Poths
in jeder Form paßgerecht Wiesbaden , Wellritzstraße U

in Spieler auf eine einzige
die Papiere morgen bringen

verloren . „ Sie ueivmiueu ein \ jiuiinve . . viv .
Sachen heraus !" Dabei sah sie den Leutnant flüchtig an .

Robert v . S . setzte wie ein Spieler auf eine einzige
Karte und antwortete , daß er L ’

. . _________ ______
werde .

melden konnte . L ~ ,
„ Es ist gut "

, sagte Irene , ihr Gesicht hatte iede Farbe
.Sie bekommen ein Zimmer . Hängen Sie Ihre

e >n »uschlafen . Es gab keinen Krieg mehr , und die Welt war
voller Traum .

Vor dem Sandsteinportal stand ein Mädchen in einem
weiße » Sommerkleid und sah dem vermeintlichen Jean
Meunier entgegen . Offenbar war es Irene v . G . Ihr Blick ,
der eindringlicher wurde , je mehr der Fremde sich näherte ,
machte das schöne Gesicht starr , fast feindlich . Und während
ihre Brauen sich zusammenzogen , sagte sie , ohne seinen Gruß
zu erwidern : „ Sie sehen aber gar nicht mehr krank aus , wie
mir Pierre erzählte . Sie gehörten an die Front ." Der
Leutnant begann jetzt etwas von der gefährlichen Ver¬
wechslung zu ahnen , in die er hineingerissen war . Wenn es
denn schon zu Ende ging , sollte es wenigstens auf anständige
preußische Art geschehen .

Er schwieg und sah das Mädchen an .
In diesem Blick war das Schicksal eines Mannes , der

die Entscheidung über Leben und Tod herausgefordert bat .
Der Blick traf , das Mädchen Irene nahm ibn nahezu

erschreckt auf , ihr Gesicht veränderte sich und wurde still ,
während die Magd dumm danebenstand und sich wunderte ,
was dieser Bruder ober Vetter des ehemaligen Pierre für
ein Wesens machte , wenn er auch aus dem Lazarett kam und
wie ein Herr aussah ,

Irene streckte die Hand vor , ihre Stimme war nicht mehr
io fest wie vorher : „ Ich möchte Ihre Papiere sehen , de »
Entlassungsschein , die Überweisung an den zivilen Dienst .

Irene horchte dem Klang seiner Worte nach , vielleicht
auch nur der Art , wie er sie aussprach , nickte und sagte fast
traurig : „ Kommen Sie ." Sie ging voran , schmal und schnell ,
»u einem Zimmer im ersten Stock , wo der General in einem
französischen Paradebett lag , eine Krankenschwester zu
Häupten , und mit abwesenden schwarzen Augensternen ins
Leere starrte , während der Mund unter dem weißen See¬
hundsbart ohne Zusammenhang Worte murmelte : niemand
bringe ihn von hier fort . . . auch die Deutschen nicht . . .
er sei der General . Plötzlich , zauberhaft nahe , hörte der
Leutnant Irene sagen : „ Die Marne hat ihn krank gemacht ."

Robert v . S . sah sie zum anderen Male an , Irene wich
nicht aus . Und einen Herzschlag lang flutete das Zimmer
von dem Geheimnis über , das an keine Nation gebunden ist ,
während der General drohende , aber leere Blicke zu ihnen
hinüberschickte .

Der preußische Leutnant bettete den französischen General
um , und die Krankenschwester half ihm dabei . Er stand hinter
dem Stuhl der Komtesse Irene , er reichte Schüsseln und goß
Wein ein , denn er war Waldhüter , Pfleger und Diener , und
neben dem Haar der Französin bewegte sich stumm die
Flügelhaube der Schwester . Einmal wandte Irene den
Kopf : ob er hungrig oder durstig sei ?

Robert v . S . verneinte und tat weiter seinen Dienst . Er
stand noch dort , als verspätete (Einquartierung erschien und
jener Kapitän ins Zimmer trat , den er heute mittag bis
„ 9 “ zu Boden geschickt batte .

Der Kapitän starrte ihm ungläubig ins Gesicht . „ Wer ist
der Mann ? "

Der Diener sah gelassen an ihm vorbei , zu Irene bin ,
die statt feiner antwortete : „ Unser Bedienter — und nicht
mehr tauglich für den Krieg ."

Aber ihr Gesicht war wie zu Anfang starr . Der Kapitän
merkte es nicht , er goß sich selbst Wein ein und lachte : „ Ich
sehe Gespenster ." Und er erzählte die Geschichte von dem
deutschen Husarenoffizier , der sich hinter der französischen
Front herumtrieb . „ Morgen werden wir ibn haben .

‘ Er
trank viel und achtete , als er schlafen ging , nicht mehr darauf ,
daß vor der Tür der echte Jean Meunier noch tn Uniform
Haltung annafim und wartete , weil er . verspätet aus dem
Lazarett entlasten , sich jetzt erst zum Dienst beim General

Jean Meunier ging , die Magd schlief schon , auch die
Krankenschwester hatte lautlos das Zimmer verlassen . Ein
Schweigen entstand , in dem ein Stück aller menschlichen
Ewigkeit umging . Dann sprach Irene . „ Sie sind der Husar ?

,.2a .
"

„ Spionieren Sie ? “

„ Nein — versprengt seit beute früh ."

„ Ich bin meines Vaters Tochter . Sie müssen fort , und
leise sagte sie noch : „ Morgen fängt man Sie — vielleicht
hilft Ihnen Gott ." . , . . . ,

Und das war das emme . was zwischen diesen beiden
gesagt und getan wurde . Sie reichte ihm Nicht die Hand , et
nahm sie nicht . , . . , , . ,

Aber während er aus dem Zimmer ging , die Uniform
des echten Meunier mit der des falschen vertauschte , sich ,
neuerdings verwandelt , in Marsch fetzte , die Dorfstratze ent¬
lang . den Gräben zu . aus denen ibn ein pfingstlicher Geist
wahrhaftig zur deutschen Front zurückfinden ließ , dachte
Irene dem Seltsamen nach , daß es Wunder gibt , die sich
ankündigen , ohne sich zu erfüllen .
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Wer bezahlt die Kosten ?
„ Ich verlange 5100 Mark Schadenersatz ! Die Brücke war

nicht sicher ! Mem Mann ist hingefallen und hat sich das Bein
gebrochen !"

„Aber , liebe Frau , das Betrete » der Brücke war bei
5 Mark Strafe verboten ! Es stand doch groß und breit ein
Schild davor !"

„ Die 5 Mark können Sic ja dann von dem Schadenersatz
abziehen !"

War der nun besser ?
Der Rechtsanwalt fragte seinen Klienten : „ Hoffentlich

haben Sie Ihrem Gegner nicht noch einmal solchen schmutzigen
Bries geschrieben , wie neulich !"

„ Nein "
, antwortete der Mann lachend , „ glauben Sie mir ,

der nächste hatte sich gewaschen !"

( / Sicher ist sicher .
„ Lieber Gott "

, betet der kleine Erich abends überlaut ,
„ schicke mir ein großes Schaukelpferd zu meinem Geburtstag .

„ Du brauchst nicht so zu schreien "
, sagt die Mutter , „Gott

ist nicht taub ."

„ Nein , aber Großpapa , und der ist nebenan .
"

Internationale Küche .
„ Herr Ober , was ist Croguetto ä la Cambäcbrce ? “

fragte der Gast .
„ Ja . mein Herr "

, erklärte der Kellner , „das ift eigent¬
lich dasselbe wie Valencienne ä la creme , etwas ähnliches
wie Tonrnedos pocMe ä la Boulögnaise mit Sauce
rapout fin !“

„ So , fo “
, tagte der East , „bann bringen Sie mir ein

Eisbein !“

Verdächtige Ähnlichkeit .
„ Wann gebenten Sie eigentlich bie hunbert Mark zurück¬

zuzahlen . bie ich Ihnen geborgt habe
„Aber , mein Herr . . . ich kenne Sie ja sarnicht — Sie

miiffen mich mit jemand anderem verwechseln !

„ So ? — — Dann sehen Sie ihm aber so ähnlich , daß Si «
mir wenigstens eine kleine Anzahlung geben sollten !

„ Jetzt muh aber ein ganz großer Fisch angebissen haben !-

_ ■ ■ ■ . . , , . , Betrieb : Moritzstraße 10

Leonhard Grosen reinigt chemisch
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